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Die Rentabilität - es
Krieges.

! Der Weizen der Kriegsmaterial -Lieferanten blüht . Seit
Monaten wütet der Balkankrieg , Oesterreich und Rußland
Mobilisierten , alle anderen europäischen Länder sind von
:§cr Mobilisierung gleichfalls nicht weit entfernt und be¬
ginnen nach den gewaltigen Opfern , die sie Jahr für Jahr
ununterbrochen dem Militarisinus darbrachten, mit neuen
mächtigen Rüstungen . Anspruchsvoll sind die Profitforde¬
rungen des an der Kriegsmateriallieferung beteiligten
Kapitals stets gewesen , in den gegenwärtigen Zeiten aber
stießen ihm aus den Lasten und Schrecken der Völker über-

: quellende Gewinne zu .
Von den Deutschen Waffen - und Muni -

iionsfabrikenBerlin - Karlsruhe , die mit der
Aktiengesellschaft Ludwig Löwe , den Vereinigten Köln-
Uottweiler Pulverfabriken und den Türener Metallwerken
den sogenannten Waffenkonzern bilden, wurden die Haupt -
zifsern des Abschlusses für das Jahr 1912 soeben veröffent¬
licht. Nach Abschreibungenund Rückstellungen , die von der
«Verwaltung als angemessen bezeichnet werden, ist ein Rein¬
gewinn von 5,77 Millionen Mark gegen 4,85 Millionen
erzielt worden. 1911 betrugen die ordentlichen Abschrei¬
bungen rund 2 Millionen Mark , die Dividende, die für die
Jahre 1909 bis 1911 sich auf 22 Prozent , 24 Prozent und

Prozent gestellt hatte , erfährt für 1912 eine Steigerung
auf 32 Prozent .

Auch die Verteilung einer Dividende von 32 Prozent
entspricht noch nicht den ungeheuren Gewinnen , die von
der Gesellschaft erzielt und seit Jahren angehäuft worden
sind . Seit Anfang 1912 sind die Aktien der Gesellschaft
von 416 Prozent auf 570 Prozent gestiegen , die starke
^ Steigerung - wurde mit der Annahme begründet , daß
die Gesellschaft, wie sie es jetzt tat , eine höhere Dividende
ausschütten werde , dann aber ist mit der Möglichkeit ge¬
rechnet worden, daß die Gesellschaft einen Teil der zurück-
bchaltenen Gewinne ihren Aktionären in irgend einer Form
zuführen werde. Bei einem Kapital von 15 Millionen ver-
ügte die Gesellschaft Ende 1911 über offene Reserven, der

Mlanzwert des Grundstücks- und Gebäudekontos war mit
1869 223 Mark eingesetzt , das Maschinenkonto, das Modell¬
und Zeichnungskonto, das Fuhrwerks - und Pferdekonto,
das Mobilien- und Gerätekonto, das Patent - und Lizenz¬
konto stand mit je einer Mark zu Buch . Das Bankgut¬
haben betrug 27 Millionen Mark , die Forderungen an Be¬
hörden und sonstige Debitoren wurden mit 7 Millionen
Mark angegeben, die im Besitz der Gesellschaft befindlichen
Efsektcnbeteiligungen, Kautionen und Hypotheken mit 3,9
Millionen Mark , dagegen die Kreditoren (Anzahlungen,
Zierden und wirkliche Kreditoren ) mit 21,9 Millionen
Mark.

Von einem Berliner Bankhause, das die Bilanzen der
Gesellschaft nachprllfte, wurde sestgestellt , daß in der Bilanz
von 1910 an Stelle des erwähnten gemeinschaftlichen
Grundstücks- und Gebäudekontos von 4 869 223 Mk . ein
Grundstückskonto mit 4 869 222 Mk. und ein Gebäudekonto
E 2 Millionen Mark figurierten . Es ist also das gesamte
Gebäudekonto in . dieser Zusammenziehung auf eine Mark
""geschrieben worden. Die Gesellschaft besitzt eine Waffen-
wbrik in Martinickenfelde, eine Kugellager - und Stahl -
kugelfabrik in Wittenau , sowie eine Munitions - und Ma¬
schinenfabrik in Karlsruhe . Alle diese umfangreichen
Gebäude stehen mit 1 Mark zu Buch.

Enorme innere Reserven enthält der Posten
Melken, Beteiligungen usw . , der in der Bilanz 1911 mit
4,9 Millionen Mark angegeben war . 1909 besaß die Ge¬
schäft 1,98 Millionen Mark Aktien und 800 Genuß-
Icheine der Waffenfabrik Mauser , 3,06 Millionen Francs
der belgischen Waffensabrik Herstal, 1,50 Millionen Mark
Men der Dürener Metallwerke, 337 000 Gulden Un-

- ßärische Waffenfabrik-Aktien , 1,05 Millionen Mark Mo¬
oren - und Fahrzeug -Aktien. Ferner besitzt die Gesellschaft
Beteiligungen an einem französischen und i t a l i e-
?4 > chen Unternehmen , über den Umfang und die Art
wrer Beteiligungen macht die Verwaltung keine Ein -
ielangaben mehr . Bei sehr vorsichtiger Schätzung

/mm die Bankfirma zu dem Resultat , daß in den Bilanz -
hvsten „Beteiligungen " stille Reserven von 14 bis 16 Mill .
n°gen , denn alle die genannten Unternehmungen erzielen
l^ on lange Jahre hindurch, wie die Deutsche Waffen- und
Munitionsfabriken selbst eine glänzende Rentabilität . So
standen z . B . 1909 die Herstal-Aktien mit 76,4 Prozent zu
^ u<h , während die Herstal-Gesellschaft 1911 24 Prozent
Dividende verteilte . Welcher Bilanzposten auch immer
untersucht wurde, stets ergab sich das Vorhandensein v i e-
rrMillionen an Reserven , die vor den Augen

. ^ Außenstehenden versteckt werden . Längst hätte
^ Gesellschaft wesentlich höhere Dividenden zahlen können ,

j 1! sie ohnehin schon zahlte, aber sie hatte eine starke Ab -
"krauna . hie Dividenden noch mehr zu steigern, weil sie

fürchtete, die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit auf ihre
Riesengewinne zu lenken . Aus der Prüfung der Bilanzen
ergibt sich , daß die Staatsverwaltungen dem Panzer¬
platten - , Kanonen - , Flinten - und Pulverkapital für Waffen
und Munition Liebhaberpreise zahlt, die die furchtbare Be¬
lastung der Völker durch den Militarismus noch weiter er¬
höhen .

Der Streit um die -form.
Die großen Herren vom Wehrverein nennen in dem

Aufruf , den sie in Sachen der Wehrvorlage an das deutsche
Volk erlassen, die Frage , wie die Kosten aufgebracht wer¬
den sollen , einen bloßen Streit um die Form der in einer
Zeit , wo „ Wohlstand und Lebenshaltung , ja Luxus , in fast
allen Ständen gestiegen" seien , die gute Sache nicht aus-
halten dürfe . Aber dieses Formfrage macht den beteilig¬
ten Stellen doch recht viel Kopfzerbrechen und auch auf der
neuen Finanzministerkonserenz ist man ja über die prin¬
zipielle Zustimmung zu der einmaligen Vermögensabgabe
nicht hinausgekommen . Wie die dauernden Ausgaben ge¬
deckt werden sollen , weiß noch immer kein Mensch . Ob die
Angaben , die von verschiedenen Seiten über die Steuern
gemacht werden , die nicht kommen sollen , irgendwie be¬
gründet sind , läßt sich schwer sagen ; immerhin seien sie
registriert .

Nach der „ Köln . Zeitung " ist der Gedanke der Ver¬
mögenszuwachssteuer fallen gelassen worden. Tie „Deutsche
Tageszeitung " bezweifelt die Richtigkeit dieser Annahme.
Sie möchte aber auch nicht an die Besteuerung der Börse und
des Verkehrs in irgend einer Form glauben . Die „Vos-
sische Zeitung " versichert , die Sorgen an der Börse seien
unbegründet , Kotierungssteuer und Dividendensteuer seien
nicht geplant . Weder eine Erhöhung des Börsenumsatz -
noch des Effektenstempels schienen ernstlich ins Auge ge- ,
faßt . Auch das gewerbliche Leben 'solle für die Ausbring¬
ung neuer Lasten nicht in Anspruch genommen werden ; die
Gerüchte über den Plan einer Kohlensteuer entbehrten der
Grundlage . „Es scheint vielmehr," so fährt die „Vossische
Zeitung " fort , „ ihr (der Regierung ) Wille zu sein , auch
die Deckung des laufenden Bedarfs der Heeresvorlage
durch Steuern aufzubringen , die lediglich oder so gut wie
ganz den Besitz fteffen " .

Wers glaubt , zahlt einen Taler ! Inzwischen aber
fängt Bethmann an zu telegraphieren . Er belobt drahtlich
die Bochumer Handelskammer , die sich für die Jubiläums¬
abgabe begeistert hat (notabene , weil sie weiß, daß der
kleine Betrag gerade ihren Mitgliedern durch die Rüstun¬
gen zehnfach wieder eingebracht wird) wegen ihres patrio¬
tischen Verhaltens . Auch der Fürst Bülow hat im Früh¬
jahr 1909 eine Menge Geld vcrtelegraphiert , um die
Opferbereitschaft der Besitzenden zu erwecken und wachzu¬
halten . Geholfen hat es ihm nichts.

Cm flblvehrbund rm fernen
Osten.

Ueber die ebenso verwickelten wie hochwichtigen politi¬
schen Verschiebungen und Intrigen im fernen Osten wird
geschrieben :

In Ostasien geschehen Dinge , die von größter Bedeu¬
tung für die Weltpolitik zu werden versprechen und darum
besonders scharfe Auftnerksamkeit verdienen. Mit einem
Schlage hat die chinesische Revolution einen ganz, neuen
Typ des Chinesen enthüllt . Ueberraschender noch als die
stürmische Entfaltung Japans erscheint die sichere Festig¬
keit , mit der die neuen Männer in China die Regierung
führen . Unter der starren Hülle der Mandschudynastie
hatte sich im Staate des Zopfes ein durchaus moderner und
radikaler staatsmännischer Charakter mit hochfliegenden
Reformationsplänen ausgereift . Die zünftige Diplomatie
>var überrascht, als sie mit einemmal den alten kranken
Drachen sich jung und lebensfrisch aufrichten sah.

Aber die Reformationen kosten Geld , und eine Refor¬
mierung Chinas ganz besondere Summen . Das völlig
unentwickelte Land war auf Kredit angewiesen . An die¬
sem Punkte wollten die beutelüsternen Großmächte den
Strick anlegen . Mit freundlicher Hilfe der internationalen
Geldmächte sollte China wieder zu Boden gedrückt und er¬
drosselt werden . Nichts ist weniger ehrenhaft als die Rolle,
die die 6 Mächte, Rußland , Frankreich, England , Deutsches
Reich , Vereinigte Staaten und Japan , dort gespielt und
bis auf Japan zu Ende geführt haben . Statt die Wieder¬
geburt Chinas als Kulturvolk zu begrüßen, ihm uneigen¬
nützig — und doch auch im wohlverstandenen Eigeninteresse
— Hilfe zu leisten, kamen die Mächte , es brutal und heuch¬
lerisch zugleich auszuplündern . So , ging es der Türkei .
So geht, es heute Persien . Und so soll es auch mit China
geschehen. Die Mächte vereinigten sich zu einem Anleihe¬
syndikat und suchten — zugleich zum Nutzen ihrer Finanz¬
leute — China zu hindern , sich das ihm günstigste Anleihe¬
angebot auszusuchen. Es sollte unter europäische Finanz¬
kontrolle gebeugt, ruiniert und auf den Weg , den heute
Persien geht, gezwungen werden. Juanschikai bog
L u s und schloß mit der Londoner Firma B i r ch , Crisp

u . C o. einen Anleihevertrag . Aber das weltpolitische Prin¬
zip der Erpressung sprengte diesen Vertrag , nachdem 102
Millionen Mark als erste Zahlung geleistet waren. Da
China nottvendig Geld brauchte und vor die Frage : Sein
oder Nichtsein gestellt war , sah es sich schließlich gezwungen ,
den Erpressern nachzugeben . Man gestand ihm
eine Anleihe von 510 Millionen Mark zu . Davon sollten
aber nur 465 Millionen ausgezahlt , jedoch — nach echter
Wucherpraxis — 510 Millionen verzinst werden : eine Ver¬
zinsung von über 6Prozent . Und für diese, auf seine
Schwächung berechnete Anleihe mußte China noch eine
Reihe drückender Bedingungen und europäische Finanz¬
kontrolleure übernehmen .

Es ist klar , daß diese ungeheuren Schwierigkeiten
russisches Werk sind , und daß Frankreich, das feinem
zarischen Kameraden bedenkenlos durch jede Kloake folgt,
seine ganze Finanzkraft für Rußland ins Gewicht warf.
England trat vermutlich mehr gezwungen in den Kreis ein .
Da es sich scheut , in der Autonomie Indiens den Bundes¬
genossen zu suchen , wollte es sich so den Einfluß auf Tibet ,
als nördlichen Pufferstaat zum Schutze Indiens , erhalten.
Nun darf es, nachdem es die Mongolei völlig an Rußland
ausgeliefert hat , Tibet , das große südöstliche Nebenland
Chinas , gemeinsam mit Rußland „ beschützen "

. Und die
anderen Staaten wollten den Spitzbuben der Tripleentente
das Feld nicht allein überlassen und auch „Interessen " in
China erwerben . So kam es , daß China die Pille schlucken
mußte . Es ist von all den Beispielen dreister Unverschämt -
heit , die Rußland schon der Welt gegeben hat , wohl das
krasseste : erst raubt es China sein größes Nebenland und
fordert dann , daß es sich bei der Neuordnung seiner
Finanzen auf Rußland stütze. Dabei hat es selbst natürlich
keinen Kopeken übrig , muß vielmehr selbst in diesen Tagen
wieder einige hundert Millionen in Frankreich locker
machen , hat sogar die kleine Summe , mit der es an der
chinesischen Anstnhe beteiligt ist , auf belgische Kapitalisten
übertragen müssen . Niemand zweifelt, daß es ihm nur
darunl zu tun war , seine Hände in den chinesischen Geld¬
schrank zu bringen . (Die Anleihe ist aber bisher noch nicht
abgeschlossen, da China die Bedingungen der Großmächte
für unannehmbar erklärt . — Red .)

Von diesem Lärm erwachte der Osten . Dies
unvorhergesehene Ergebnis wird wohl nirgends mehr ver¬
blüffen als in den Petersburger Regierungsstuben . Als
China keinen Weg mehr sah , der Finanzfalle der „Kul¬
turstaaten " zu entgehen , sandte es S u n j a t s e n , den
Führer der Revolution , in „poliffscher Mission " nach Ja¬
pan . Offenbar sollte er das Gewissen Japans wecken , ihm
die europäische Gefahr klarinachen. Japan hatte selbst
schon gelernt , die Rolle Rußlands mit Mißtrauen zu be¬
trachten. Seine Regierungen bis zu Katsura hatten
mit Rußland eine geradezu selbstmörderische Freundschaft
unterhalten . Katsura samt seiner Militärpartei ist schließ-
lich auch darüber zu Fall gekoinmen . Bei den blutigen
Revolten in Tokio , die seinen Sturz herbeiführten, schrien
die Volksmassen der Regierungspartei entgegen, daß Ruß¬
land bei ihr seine Hände im Spiel habe . Die neue Regie¬
rung hat den Ernst der Lage rasch erfaßt und die Gefahr
für den ganzen Osten , die sich in den chinesischen Anleihe¬
verhandlungen äußerte , erkannt . Sie beteiligte sich nicht
an der Anleihe .

Die neue japanische Regierung erkannte in der Freund¬
schaft mit China das nützlichere . Sie empfing S u n j a t -
s e n mit ausgesuchter Aufmerksanikeit. In Tokio und
überall wurde er mit stürmischen Kundgebungen gefeiert.
Einem Interviewer hat er gesagt : „Ich erwarte die bal¬
dige Anerkennug der Republik zum Abschluß eines japa¬
nisch - chinesischen Bündnisses .

" Zugleich sprach er sich gegen
den Mongoleivertrag aus . In Petersburg wurde die Reise
mit größtem Mißtrauen verfolgt . Man nahm , wohl mit
Recht , an , daß Sunjatsens Programm : Schutz Ostasiens
vor den: Eindringen Europas und Amerikas , in Japan
guten ' Boden finden würde . Als erstes Zeichen gilt , daß
es ihm gelungen sei , festere Handelsbeziehun¬
gen anzuregen . Man macht auch auf den in Japan ent¬
standenen Plan einer chinesisch - japanischen
Bank aufmerksam.

Das sind deutliche Anzeichen , daß Japan eingesehen
hat , daß die europäische Ländergier selbst über China
hinausgeht und nicht nur die japanischen Kapitalisten,
sondern auch die Selbständigkeit Japans gefährdet. Bis¬
her hatte die Regierung der Militärpartei , die sich schon im
Besitz der Mandschurei wähnte , Rußland blindes Ver¬
trauen geschenkt. Sie schien ganz vergessen zu haben ,
welche Rolle Rußland nach dem chinesischen Kriege gespieli
hatte . Erst zwang es mit deutsch-französischer Hilfe Ja¬
pan , die eroberte Halbinsel Liatong mit Port Arthur her¬
auszugeben , um dann selbst diese strategisch wichtige Land¬
spitze für sich zu ergattern . Es kostete Japan einen blu¬
tigen Krieg , dieses „Pachtland " den Russen wieder zu ent¬
reißen . Es hätte längst erkennen müssen , was Rußland in
Ostasien will , aber die imperialistische Verbohrtheit ließ es
blind bleiben und mit der russischen „Freundschaft" rechnen .
Unter dem neuen System jedoch scheinen Gedanken und
Kräfte zu reifen für den Schutz Chinas und den eigenen
Schutz . China ist der mächtige Vorposten gegen Europa.
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Mit ihm vereint ist es möglich , beide Länder vor dem sonst

- Wohl unaufhaltsamen Untergang zu schützen . So gibt es
nichts Natürlicheres , als ein Bündnis zwischen China und
Japan . Beide sind gezwungen, eine geschlossene
asiatische Macht zu bilden.

Dazu hat sich noch ein Dritter zum Bunde gefunden:
T i a ni. Dieser hinterindische Staat , der nur durch Eng¬
lands Gnade , als Pufferstaat gegen die französischen Be¬
sitzungen , noch sein halbes Gebiet bewahrt hat , kann seinen
Besitzstand , wenn überhaupt noch, nur durch ein Bündnis
mit den beiden großen Ostmächten sichern. So wurde am
8 . März von Shanghai gemeldet : Das dem Präsidenten
Iuanschikai nahestehende Blatt „Kuastehuanpao"
veröffentlichte einen Vorschlag Siams : Baldiger Abschluß
eines Bündnisses zwischen den drei Staaten zur Abwehr
des Vordringens der Fremden . Das Blatt berichtet, daß
die japanische Regierung zugestimmt und der chinesischen
ein gleiches empfohlen habe. Ist auch die '

Macht Siams ,
das etnx^ 6% Millionen Einwohner zählt und ein Stück
europäisier Militärkultur ausgenommen hat , nicht allzu
hoch anzuschlagen , so darf doch die Vereinigung dieser
Kräfte nicht unterschätzt werden. Japan ist wirtschaftlich
beachtenswert, militärisch bedeutend entwickelt . Und
China kann zu einer ganz unberechenbaren Macht entfaltet
werden, wenn ihm nur die Ruhe zu dieser Entwicklung
gesichert ist. Ein solches Bündnis dürste den Schutz Ost¬
asiens sichern. Ein europäischer Krieg gegen diese Ver¬
bündeten ist kaum denkbar. Ein solcher Verteidigungs¬
bund würde aber mit dem Entschwinden der fetten ostasia¬
tischen Beute auch die ungeheuren Verwicklungen, die man
von ihrer Verteilung erwarten mußte , fernhalten und da¬
mit Kriegsgefahr und Rüstungsanläfse für Europa ent¬
schieden vermindern . Vielleicht würde er gar noch zum
Rettungsanker der persischen Selbständigkeit gegen die
russischen Banditen werden können. Auf jeden Fall wird
er der chinesischen Republik eine feste Grundlage zum wirt¬
schaftlichen und kulturellen Ausstieg bieten . Die Sozial¬
demokratie aber, die jederzeit die Selbständigkeitsansprüche
jener Staaten , die von der unersättlichen Profitgier des
imperialistischen Kapitalismus als Beute ausersehen sind,'anerkannt und dieWeltkriegsgefahr der skrupellosen Beute¬
macherei bekämpft hat , würde diese Entwicklung, allem
plünderungslüsternen Herrenmenschentum zum Trotz, freu¬
dig begrüßen.

Deutsche Politik .
. Das Zentrum auf der Steuersuche. Der ultramontane

„Bayerische Kurier " in München warnt in einem Steuer¬
artikel vor der Einführung einer Wehrsteuer, da diese
einer Kopfsteuer gleichkomme und die Bauern besonders
belaste . Er schlägt dafür eine Junggesellensteuer vor und
empfiehlt außerdem eine Besteuerung der Geheimmittel .

Schaumschlägerei. Nach einer Untersuchung über das
Wachstum der deutschen Rüstungen in den letzten fünf¬
undzwanzig Jahren führt die „Frankfurter Zeitung " aus :

„Nach den Maßnahmen der Länder , deren Heeresstätke
wir in Vergleich zu ziehen pflegen .scheint schon jetzt festzu¬
stehen, daß diese Steigerung kein» Machtverstärkung bringen ,
sondern für alle Länder nur eine gewaltig wirtschaft¬
liche Belastung bedeuten wird . Aber auch in Zentrums¬
kreisen, die in letzter Zeit bewilligungsbereit zu sein schienen,
beginnt sich angesichts dessen der Widerstreit zu regen . So
wendet sich der „Bayerische C o u r i e r" gegen die Selbst¬
verständlichkeit der Rüstungsvermechrung und sagt : „So ge¬
willt das deutsche Volk auch ist, alles , was unbedingt notwen¬
dig ist , zur Verteidigung des Reiches aufzubringen, so ist es
von dem Muß derartiger phantastischer Heeresvermehrung
ganz und gar noch nicht überzeugt . Es hat vorläufig die Be¬
fürchtung , daß unsere Rüstungen und das Rüstungswettfieber
Europas zur Siedehitze treiben werden . Das deutsche Volk
erwartet zunächst den Beweis , warum auf einmal die Regie¬
rung zu der Erkenntnis gekommen ist , daß sie das Heer um
fast eine Million Mann für den Kriegsfall vergrößern muß
und so und so viel neue Festungen gebraucht. Denn wir waren
stets von den gleichen Nachbarn umgeben und bedroht, ohne
daß man auf diese Idee kam . . . ." — Die „Frankfurter Zei -

: tung" fährt dann fort : „Es wäre gut, wenn man auch sonst

Der Dolkspolust .
Sozialer Roman, frei nach dem Englischen des W . Besant.

Bon E. Dewitt .
50 —- (Rachdr . verb.)

( Fortsetzung .)

„Die Schneiderin hat sich also erweichen lassen ? " sprach
Lord Jocelyn . „Und ich soll meine Einwilligung geben ?
Mein lieber Junge , dich glücklich zu sehen , ist mein auf¬
richtigster Wunsch . Ich zweifle Drigens nicht, «daß dir
auch wirklich dein Glück finden wirst .

"
„Ein jeder findet sein Glück, der die Auserwählte

seines Herzens heiratet "
, beteuerte Harry .

»Ja , ja, mag sein, wenn er fortfährt , die Auserwählte
seines Herzens auch nach der Hochzeit zu lieben. Selbst¬
redend gebe ich dir meine Einwilligung und meine besten
Wünsche begleiten dich . Doch warte noch einen Augen¬
blick.

" Er erhob sich und begann in den Schubladen der
Schränke und Tische eifrig zu suchen. „Deine Braut niutz
doch ein Geschenk von niiv bekommen , Harry . Ah , das
wird chr gefallen . Willst du es ihr mit der Versickerung
meiner höchsten Wertschätzung u-nd mit meinen besten
Wünschen überbringen . Einst trug es meine Mtltter ."

Harry blickte auf den mit Rubinen , Perlen und ande¬
ren Juwelen gezierten altmodischen Schmuckgegenstand .

„Ist es nicht"
, fragte er. „eigentlich zu kostbar für

Leute unseres Standes ?"
Lord Jocelyn lacht« laut .
„Nichts" , entgegnet« er , Jann zu kostbar sein für eine

ichöne Frau . Gib es ihr , Harry , und sage ihr . wie froh
ich bin , daß sie dich glücklich nrachen will . Ich bin mehr
als froh, sage ihr das . Füge hinzu, daß ich ihr von gan¬
zem Herzen daicke.

"

Je naher der Tag heranrückte, umso unruhiger wurden
die Mädchen , denen sich die UckberKeugung ' aufgedrängt
batte , daß ihre Genossenschaft vor einem Wendepunkt
stand . Allerdings würde ihnen das Haus verbleiben,

_ Samstag , den 15 . Marz 1913 ._
mehr zur Selbstbesinnung kommt und sich in ruhiger
Ueberlegung fragt, ob diese ungeheuren Opfer dem Volke
nicht erspart werden können , und ob damit im -Grunde ge¬
nommen nicht mehr Schaden zugefügt, als Nutzen gebracht
werden kann. . .

Die Warmingen und Mahnungen der „ Frankfurter
Zeitung " sind bestimmt ganz gut gemeint , nur werden sie
keinen Erfolg haben , denn die Fortschrittler , auf die sie nur
berechnet sein können, sind drauf und dran , selbst die Natio¬
nalliberalen an Bewilligungseifer zu übertreffen .

Zentrum und Arbeiter . Die katholischen Arbeiter¬
vereinler von Schlesien haben sich unter Hinweis darauf ,
daß sie 60 000 Mitglieder zählen, an den Abg. P o r s ch
mit der Bitte gewendet, ihnen ein sicheres Landtagsmandat
zu verschaffen . Abg. Porsch antwortete ihnen , daß bei den
bevorstehenden Wahlen in einem sicheren schlesischen Wahl¬
kreise voraussichtlich ein Mandat nicht frei werde. Im
Rheinlande , wo das Zentrum doppelt so viel Mandate zu
vergeben habe, mache es weniger Schwierigkeiten , den Ar¬
beitern ein Mandat zu geben , als in Oberschlesien . — Die
Arbeiter können also froh sein, daß sie Zentrum wählen
dürfen . Wozu brauchen sie ein Mandat ?

Heilverfahren durch die Angestelltenversicherung. Wie
der ..Berl . Lokalanzeiger" erfährt , beabsichtigt die Versiche¬
rungsanstalt für Angestellte mit der Uebernahme von
Heilverfahren im nächsten Monat zu beginnen . Bis dahin
werden alle Einzelheiten über die für einen Antrag erfor¬
derlichen Unterlagen bekannt gemacht werden.

fluslrmd .
Australien.

Arbeiterpartei und Sozialisten. Dis Arbeiterpartei, die im
Bundesparlament und der Bundesregierung maßgebend ist , ent¬
hält Sozialisten . ist aber keine sozialistische Partei . Neben ihr
und ihr «teilweise feindlich gegenüber stehen mehrere sozialistische
Gruppen : Sozialistische Arbeiterpartei — Australische Soz .
Partei — Westaustralischc Soz . Partei — Soz . Gemeinschaft
(Queensland) — Sozialistische Partei von Viktoria . Die -beiden
ersten find politische, die drei anderen nur Propagandaorgani¬
sationen. So erklärt „The Socialist " , das Organ der Soc.
Party von Viktoria, daß er weder zum Stimmen für die Ar¬
beiterpartei noch zum Wählen überhaupt auffordere. Tr ist
nicht ausgesprochen antiparlamentarisch zeigt aber starke Nei¬
gung zum Syndikalismus , mit dem das Streben nach Vereini¬
gung der zersplitterten Gewerkvereine in starken LandeSindu -
strievepbänden verquickt wird.

Zu diesem Verhalten sagt P . H. H i ck e y , der als Vertreter
der Arbeitervereinigung von Neuseeland in Australien gewesen
ist , im „ Maoriland Wirker " : Bei Verfolgung ihrer heutigen
Politik wird die Arbeiterpartei die Arbeiter nicht zum Sozialis¬
mus führen . Ebensowenig wird die Austral. Sozialist. Partei
bei Verfolgung ihrer heutigen Politik die Arbeiterpartei um¬
gestalten und das sozialistische Gemeinwesen schaffen. Beide
tverden nicht viel zur Erleichterung der Bürde der Arbeiter bei¬
tragen . Die Hoffnung der Arbeiterpolitik ist an die wirtschaft¬
liche Organisation gebunden . Eine politische Partei , die von
dieser gehalten wird , wird eine Arbeiterpartei sein . Und ob es
eine sozialistische sein wird , hängt von den Sozialisten ab.
Wenn es zur Auseinandersetzungzwischen den vorwärtsdrängen¬
den und den ängstlichen Elementen kommen wird , -dann wir»
sicher die Masse der Gewerkschafter auf -Seite der ersteren sieden
und die anderen werden die Partei verlassen . Schon heute könnte
wirtschaftlich und politisch in einigen Staaten die Organisation
im Sinne der Sozialisten und Jn -dustrieverbändler geleitet wer¬
den . Wenn aber die Mehrheit der kämpfenden Genoffen aus
der Organisation herausgeht, so wird sie ganz natürlich weniger
Kampfesorganisation sein . Und wenn sie gar die verlassene Or¬
ganisation ständig bekämpfen , so muß diese mehr und mehr reak¬
tionären Charakter bekommen.

Eine Verschmelzung der Arbeiterbewegung Neuseelands- ist
auf der Arbeiterkonferenz in Wellington beschlossen worden . Die
bisherige Getverkfchaftsföderation und die Bereinigte Arbeiter¬
partei werden zu einer einheitlichen gewerkschaftlichen und poli¬
tischen Organisation verschmolzen werden , deren Statut in den
Grundzügen festgelegt wurde . Die Entscheidung , ob sie sich dem
Schiedsamtgesetz unterstellen wollen , bleibt den einzelnen Orga¬
nisationen überlassen . Keine darf eine andere in einen Streik
verwickeln ohne Genehmigung der Zentrale.

aber sie sollten ihre Königin und Beschützerin verlieren ,
die sie nicht nur uin sich gesammelt, sondern auch -dafür -ge¬
sorgt -hatte , daß sie in Einracht und Zufriedenheit mit¬
einander auÄkamen .

Alle hrachten Geschenke. Es waren zwar nur einfache
Gäben, aber sie bewiesen die aufrichtige Dankbarkeit ihrer
Geberinnen . Rebekka brachte aus Her Bibliothek das ein¬
zige Buch , das einen schönen Einband aufzuweisen hatte ,
und sich, da es sich mit dem Tod beschäftigte , ausnehmend
gut als Hochtzeitsgeschen! eignete , Nelly einen Rin -g, der
einst ihrer Mutter gehört hatte und ihr so teuer -war ,
daß sie ihn nur Fräulein Kennedy geben zu -dürfen glaubte ,
und die anderen Mädchen ließen es sich nicht nehmen,
eigens Handarbeiten , wie Kragen , gestickte Taschentücher
und dergleichen zir schenken.

Angela blickte ans den Tisch , auf dem alle Hochzeits¬
geschenke — die nickelplattierte Teekanne von Frau Borna¬
lack. die Kunstarbeiten ihrer Mädchen , Nellys Ring , Re¬
bekkas Buch, Lord Joceltzns Arinband — lagen und fühlte
sich angesichts dieser Gaben glücklicher, als wenn sie in
Partman Square hunderte von Kostbarkeiten empfangen
hätte , die für -die junge Erbin bestimmt -gewesen wären .

In der kurzen Frist von zwei Wochen gedachte Anigela
eines jeden ihrer Freunde und übersah niemanden . Io -
sephus «mpftng die Mitteilung des Inhalts , daß er sich
sofort in -den Ruhestand mit einer Pension zurückziehen
könne , die dem Gehalt entsprach, das er bezogen haben
würbe , wenn er nicht zu Unrecht in falschen Verdacht ge¬
kommen wäre . Oder in anderen Worten : Er empfing
für den Rest seines Lebens eine Jahrespension von drei¬
hundert Pfund .

Anr Morgen vor dem Hochzeitstage stattete Angela
drei wichtige Besuche ab.

Der erste galt Daniel Fagg , dem sie ein kleines Paket
überbrachte. „ Mein Freund " , so redete sie ihn an . „ich
schätze mich glücklich, Ihnen die ersten Exemplare Mres
Buches zu überreichen, das der Verleger , den ich für Sie
gefunden habe, fertigstellen ließ , ohne Sie erst wegen der
Korrekturen zu bemühen .

"

SelteH

Vadische Politik -
Eine deutsch-französische Verständigungs -Äonfere ^

hat Genosse Dr . Frank in einem Bortrag über dir
wärtigc Lage vorgeschlagen . Er führte u . a . aus :

„Die Presse des Bürgertums rechts und links der
hat , mit wenigen Ausnahmen, den Widerstand aufgogebU, ,
nimmt die Vermehrung der Rüstungen wie ein unakr» .bares Schicksal hin . In Wahrheit haben beide BöLker, ofeZ»
sehen von den direft interessierten Waffenfabrikanten ohrTiw
Offizieren, den dringenden Wunsch, den Rüstungen
halt z u gebieten . Aber die französischen- Politiker ÄL
rufen sich auf die deutschen Maßregeln und die deutschen H» -
naliSmus hüben und drüben eine in ihren Wirkungen , 2 ,sind in pgr -Parlamenten beider Länder nur MinderhE»Sollte es aber nicht möglich sein, eine Aussprache aller fe*jenigen deutschen unb französischen Abgeordneten
führen, dir überzeugt sind, daß unter der Flagge des
nalismus hüben und drüben eine in ihre« W-irknn»e» nn ,nationale Politik getrieben wird? Auf neutralem
Brüssel oder -in Genf mühte diese deutsi^ franMfch .
Konferenz tagen . Die zu lösende Aufgabe liegt offen zutage.Eine Einzelkritik der beiden Militärvorlqgen müßt« bei diemGelegenheit unterbleiben. — dafür sind die Parlament » i»Paris und Berlin da. Auf Grund derjenigen 3nte» jW
-die beiden Völkern gemeinsam sind, müßte das Gelöbnis oh!
gelegt werden , im Namen des Friedens und der frsiheitlicheu

'
Entwicklung jede Verlängerung der Dienstzeit oder
rung des stehenden Heeres in diesem Jahre abzulehnen . i§
ist der belgische »der eidgenössische »der norwegische StaM«mann, der durch eine Einladung den ersten Schritt tun will?Die sozialistischen Fraktionen haben bewiesen , -daß eine Ge» .
ständigung von Volk zu Voll -möglich ist. Die bürgerlich «,

*
Politiker, die aus noch so schön stilisierten Gründen es gfc
lehnen würden , an einem solchen Versuch sich zu beteiltM»
müßten sich gefallen lassen , -daß der Ernst ihrer ancLelich^
Friedensliebe künftig unseren Zweifeln -begegnen würde.

"
Ob der Vorschlag die ihni gebührende Beachtung fin-Mwird ?

Ueber die Wackertaktik
schreibt die altlibevale „Reichskorrespondenz * :

„ . . . Wacker unterstützt jede Kandidatur, durch die «r
-dem Großblock und in -ihm der — ehedem von ihm s e h r ansdie leichte Achsel genommenen— Sozialdemokratie eine Wnvde>
schlagen kann. In wirklich kleinzügiger Weise hat er da» W
Wittum in Pforzheim bei den letzten Re-ichStaMmhst^
gemacht. Und nur von kleinlich-taktischen Gefichtspmckt »
aus hat er den Demokraten Haas in Karlsruhe qe« u
den Sozialdemokraten Geck herausgerissen , als er nämlich sich,
daß die Sozialdemokraten im Oberland für die Libemstvt
marschierten . Hätten sie das nicht getan, so hätte Adolf 4M '
wieder wie feit 1898 durch des Zentrums Zulassung gesiegt.
Als es sich 1903 um Baffermann in Karlsruhe und Wittu» w
Pforzheim handelte , da war Wacker nicht zu finden , cbeas»«
wenig bei der Landtagswahl in Karlsruhe im JubilSumsstch»
des Großherzogs , 1801, wo sogar in der Berliner „Germaahi"
Wacker gemahnt wurde, wahrscheinlich durch Frhrn . v. RöW-
lin, von der Sozialdemokratie abzurücken. Er tat es ebenst
wenig wie im Jahre 1 898 , als der Zentrumsführer Dk,
Lieber telegraphisch das badische Zentrum aufforderte , st
.deutlich als möglich im Interesse der Gesamtpartei «men
Strich zwischen sich und der Sozialdemokratie zu ziehen . . , .

*

Die „ Reichskyrrespondenz" ist gegen den GroWlock
und hat ihn immer entschieden bekämpft. Und dabei hat
Wacker den Mut zu behaupten , es sei ihm nie eingefallen,
die Herrschaft des Zentrums in Baden zu erstreben .

Jugendbewegung .
Jugend und Politik.

Angeblich wollen alle bürgerlichen Parteien nichts tot
von wissen , daß schon die Jugend politisch beeinflußt
wird . Hinter pädagogische Gründe versteckt haben sie M
im Reichsvereinsgesetz noch ausdrücklich verboten. DE
anders liest man es aber in einer führenden Zentrums
Zeitschrift , den „Historisch -politischen Blättern für dos
katholische Deutschland"

, in denen die Redaktion ganz
fen eine Einfnchsung 'der Jugend auf di« Zentrumspoli
fordert . Sie schreibt :

„Die Jugend hat mit der Politik nichts zu schaffen . Ast*
dere denken anders. Während man sich auf unserer Seite u»

Er ritz gierig den Umschlag von dem Pakete und prM «
das Btlch wie eine Mutter einen lange verschollenen SM /
inbrünstig an sein Herz. ir

"

„Mein Buch ! " entrang es sich ihm, „mein Buch!
"

Ja , es war sein Buch , das dunkel wie das eines W
lehrten «gebunden war , und auf 'dem es mit gc"

. phabeth .
Daniel Fagg .

"Buchstaben stand: „Das primitive . ÄIph

Angela erklärte ihm, daß sie für ihn einen KajütenW
nach Melbourne belegt habe , und daß der Dampfer »
einer Woche abfahren werde. Bei seiner Ankunft wü» >
er mit einer kleinen Summe Geldes hundert Exeurpm*,
seines Buches zum Verteilen cm seine Freunde empfaWJ®*'
und weitere würden ihm nachgesandt werden, wenn ^
für sie Verwendung hätte . Aber sie sprach zu taiwy
Ohren , denn Daniel hatte für nichts Sinn als für i« "
Buch , dessen Inhalt er heißhungrig verschlang . , -

„Auf jeden Fall "
, sprach Angeal zu sich, „Hobe w

wenigstens einen Menschen glücklich genmcht.
" . -

Eine ähnliche Mission führte sie zu Lord ilnd
Davenant . Dos edle Paar hatte sich, nachdem
zuvor durch das britische Heroldamt von der UngiiltiiflWj

*
seiner Ansprüche verständigt worden war , in steter -&+■
regung wegen seiner jetzt unvermeidlichen Rückkehr
Amerika befunden, und würde schon längst nicht W
imstande gewesen sein , seine Wochenrechnung bsi
Bornulack zu zahlen, wenn Lady Davenant nicht insgsMsi
zu den Mitarbeiterinnen der Genossenschaft gehört »a®
von Angela für ihre wirklich vollendeten .ZandarbE ^eine sehr hohe Bezahlung empfangen hätte . Ihnen uvep
brachte Angsla die Billets für die Ueberfahrt nach AiA
rika, sowie di« Mitteilung , daß Frcmlein Messenger
Interesse für das würdige Paar durch Ausstellung
Ruhegehaltes bekundet habe. daS ihnen ermöglichen
den Rest ihrer Tage in Eanaan City sorgenlos zu
bringen .

Dann schritt sie zu den » Seemannsheim , wo sie
alten Freund , Kapitän Sorensen , in feister Wohnung
traf . Ihm erzählte sic ihre ganze Geschichte und bat M
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rz politischen Nachwuchs im allgemeinen Herzlich wenig küm¬
mert , ist -öt« Sozialdemokratie rastlos an der Arbeit , sich das
Aranwachsende Geschlecht zu sichern . Wir stehen erst am An-
iona der sozialdemokratischen Jugendbewegung, aber soviel ist
^ ute schon gewiß : wo mit solchem Weitblick und sol -

Energie , mit so planvoller Zielstrebigkeit
^ earbeitetwird . da kann der Erfolg nicht fehlen .
Manche können sich nicht genug über die sozialistischen Jugend¬
umzüge ereifern mit ihrer gewissenlosen Verhetzung und Ver-
aiflung junger Seelen . Naiver Bürgerzorn , der besser täte , vom
»eindc zu lernen . Auf unserer Seite besteht hier ein Mißstand ,
der leicht verhängnisvoll werden kann und nachdrücklich bekämpft
zoerden muß . Der überlieferte Spruch , Jugend
und Politik hätten nichts mitein ander zu
schaffen , darf ruhig , ja muß zum alten Eisen
geworfen werden . Er war eigentlich nie ganz richtig.
, . . Und so sprechen wir es unbedenklich aus , unsere Jugend
muß politisch erzogen werden, ja , als Zentrumsjugend mit allem
Kjfer und aller Sorgfalt politisch erzogen werden. Diese
Forderung scheint uns so zeitgemäß und von
solcher Trag weite und Wichtigkeit , daß sie nicht
laut genug erhoben und in allen überzeugten
Zentrums kreisen nicht eindringlich genug
propagiert werden kann . . . . Unsere parteipolitische
Zukunft hängt wesentlich von der sittlichen Entwicklung unseres
Nachwuchses ab. Hier sind wir ganz aus die eigene Arbeit ange¬
wiesen.

"

Kn her echt jesuitischen Weise, die dem Zentrum eigen
ist , wird Freiheit allerdings nur für die Schwarzen , Unter¬
drückung dagegen für alle andere Politik gefordert . So
heißt es am Schlüsse des Artikels :

„Man wird sich über die pädagogische Ungeheuerlichkeit ent¬
rüsten, daß die Jugend in -den Jahren ihrer Unreife für po¬
litische Zwecke abgerichtet werden soll. Allerdings wenn wir eine
pilitische Erziehung zum Liberalismus und zur Sozialdemo¬
kratie befürworteten , oder auch nur als erlaubt hinstellen, das
wäre in der Tat ungeheuerlich. Die Zentrumspolitik
ist eine Politik eigener Art . . . . Zu solch sittlichem
Streben und Tun toirb man auch wohl die Jugend erziehen
dürfen .

"
Nicht nur die Zentrums Politik ist eigener Art ,

sondern auch die Zentrums l o g i k. Die einzig ehrliche
Folgerung wäre die vollkommener polizeilicher Freiheit
auf dem Gebiete der Jugendpflege . Was nicht für die
Jugend Paßt, wird ein gesunder Jugendlicher ohne weite¬
res ablehnen. Polizei - und Gerichtsfchikanen sind jeden¬
falls gegenüber der Jugend am allerwenigsten angebracht.

flus der Partei.
Graben , 15. März . Heute Samstag , 15. März , abends

ssö Uhr , findet im Gasthaus zur „Sonne " ein Vortrag des
Gen. K r us e aus Karlsruhe über „Sozialdemokratie und Libe¬
ralismus " statt . Die Parteigenoffen und Volksfreundleser wer¬
den dringend ersucht, Mann für Mann zu erscheinen ; für ge¬
nügend Platz ist Sorge getragen.

Untergrombach, 14. März . Sozialdem . Verein . Auch
an dieser Stelle sei auf die am Sonntag , 16 . März , nachmittags
%1 Uhr , in der .„Krone" stattfindende Versammlung aufmerk-
iam gemacht . Wir ersuchen unsere Mitglieder , vollzählig zu
erscheinen. Gen . Abele - Karlsruhe 'wird einen Vortrag hal¬
ten . Volksfreundleser und Gewerkschaftsmitglieder sind will¬
kommen .

Das Jenaer Parteitagskomitee hat sich konstituiert . Als
erster Vorsitzender wurde Genosse Leber, als zweiter Genosse
Matthes, als Kassierer Genosse Hörschelmann und als Schrift¬
führer Genosse Höllein gewählt. Alle Geldsendungen sind an
die Adresse des Genossen Hörschelmann, Bürgelfche Straße 72,
alle schriftlichen Mitteilungen an den Genossen Leber , Magdel-
stieg 3, Jena , zu richten.

Die holländische Sozialdemokratte im Jahre 1912. Wie der
Jahresbericht zu. dem Ostern stattfindenden Parteitag berichtet,
stieg die Zahl der Vereine im letzten Jahre von 253 auf 284 , die
Zghl ihrer Mitglieder von 12 592 ans 16 667 . Mit den Einzel -
mitgftedern waren es 15 792 . Die meisten Vereine zählen Fries¬
land (74) und Nordholland (53) . 3329 Mitglieder find in
Amsterdam. Die Vereine lieferten an die Parteikaff« 12 948 Mk.
ft. V. 9181 Mk . ) ab. Das Tageblatt „ Het Volk" gewann 9117
Abonnenten . Neben ihm bestehen 21 Wochenblätter, ein rnarxisti-
iches Wochenblatt als Beilage von „ Het Volk "

, eine Frauen¬
zeitung und ein Witzblatt. Für die Gemeinderäte erscheint ein
Korrespondengblatt. Ferner erscheint eine Rundschau: „Die

Zeit" und ein Organ der sozialdemokratischen Geist -
lichen . Gemeinderatsmitglieder sind 185 vorhanden, 'davon

Samstag , den 16 . Marz 1913 .
in Amsterdam 12, im Haag 6 unter je 45. 12 neue Sitze wurden
gewonnen.

Das Göppinger Schiedsgerichtsurteil ,
durch welches der Genosse Brückner ans der Partei
ausgeschlossen wurde , stößt allenthalben auf Widerspruch.
Das „Bochumer Volksblatt " bemerkt dazu:

„Wir haben gegen das Urteil die lebhaftesten Be¬
denke n . Wenn das -Schiedsgericht überzeugt ist, daß Brück¬
ner im guten Glauben gehandelt hat , dann bedeutet der Aus¬
schluß eine B uchfta b e n r e ch t s p rechu ng , die wir nicht
für gerecht halten . Sicher liegt eine Verfehlung Brückners
auch bei Vorhandensein des guten Glaubens noch immer vor.
Zum Ausschluß reicht das aber doch n i ch t a u s , insbesondere,
wenn man die besonderen Verhältnisse in Württemberg be¬
rücksichtigt , wo auf beiden Seiten Schuld gehäuft ist.

Vor allem aber stehen wir nicht an , unser lebhaftes Be¬
dauern auszusprechen über die auffallende , schon mehrmals
zutage getretene Zurückhaltung gegenüber dem
Falle Kinkel . Kinkel wird ehrenriihriger Handlungen
beschuldigt, und immer wieder lehnen die Parteiinstanzen es
ab , die Beschuldigungen gegen Kinkel zu prüfen . Weshalb ?
Muß es nicht das stärkste Mißtrauen gegen die Integrität
Kinkels erwecken , daß die Parteiöffentlichkeit durch keine
Parteiinftanz darüber unterrichtet wird , wie es sich in Wirk¬
lichkeit mit Kinkel verhält ?

Wir halten das Verführen der maßgebenden Pa riet -
instanzen in den württembergischen Streitigkeiten für höchst
anfechtbar.

"

Im Interesse der Parteigerichtsbarkeit ist es dringend
wünschenswert ,daß diese Mahnungen nicht im Winde
verhallen .

GerrchtSAertuug .
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 13 . März .)
In geheimer Sitzung gelangte die Anklage gegen die 35

Jahre alte Witwe E . G . geb . D . aus Leberau wegen Beleidigung
zur Verhandlung , eine schwere Beschuldigung, welche die G.
gegen einen Gendarmen erhob, bildete Gegenstand der Anklage .Sie behauptete , daß dieser Polizeibeamte , der sie in verschiedenen
Untersuchungssachen vernehmen mußte , sich an ihr in sittlicher
Beziehung vergangen 'habe. Diese Beschuldigung gegen den
-Gendarmen erhob die Angeklagte erstmals in einer Verhandlungvom 21 . November vor der hiesigen Strafkammer . Damals
hatte sie Berufung gegen ein Urteil des Schöffengerichts Bruch¬
sal eingelegt , das gegen sie wegen 'Gewerbsunzucht auf 4 Wochen
Haft und Ueberweisung an die Landcspolizeibehörde erkannt
hatte . Auf Grund des von der G . erhobenen Vorivurfs wurde
die Verhandlung vertagt und neuer Termin auf den 28. Nov .
1912 angesetzt, zu dem auch der Gendarm vorgeladen wurde.Er bestritt mit aller Entschiedenheit, sich der G . gegenüber in
irgend einer Weise benommen zu haben, aus 'der man ihm einen
Vorwurf machen könnte. Die Angeklagte blieb auch in der zwei¬ten Verhandlung bei ihrer Behauptung . Da die Angeklagte
ihre Beschuldigung nicht nur in den Gerichtsverhandlungen vor -
gebracht.̂ sondern auch verschiedenen Personen erzählt hatte , lei¬
tete die Staatsanwaltschaft eine Untersuchung ein , deren Ergeb¬nis dazu führte , daß gegen die G . Anklage wegen Beleidigung
erhoben tvurde. Die Angeklagte hatte sich im Jahre 1908 mit
'dem Taglöhner G . verheiratet . Das Ehepaar wohnte zuletztin Heidelsheim , wo es ein eigenes Häuschen 'besaß. Im Fe¬
bruar 1911 verunglückte G . in einer Sandgrube , wodurch er sich
derartige Verletzungen zuzog , daß er nach kurzer Zeit starb.
Durch diesen Unfall kam der von der G . verdächtigte Gendarm
in 'dienstlicher Beziehung mit ihr in -Berührung . Er hatte sie an¬
fangs März 1911 öfters zu vernehmen. Auch weiterhin mußte
sich der Gendarm mit der Angeklagten befaffen . Am 28. Sep¬tember 1911 verhaftete er sie wegen Verdachts 'der Brandstif¬
tung . Einige Tage zuvor war das Häuschen, das der EhemannG . seinerzeit gekauft hatte , niedergebrannt . Allgemein nahm
inan an , .daß die Angeklagte ihr Anwesen selbst angezündet habe.Das Verfahren gegen sie mutzte aber mangels ausreichender Be¬
weise eingestellt werden . Sein Dienst führte den Gendarmen
auch im Jahre 1912 zu der Angeklagten, die er im Juli in einem
Betrugsverfahreu und ini September wegen Diebstahls fest¬
zunehmen hatte . Am 15. September zeigte er sie wegen Ge¬
werbsunzucht an , was die schon erwähnte Verurteilung vor dem
Schöffengericht Breiten und die späteren -Berufungsverhand -
lungen vor der Strafkammer zur Folge hatte . Die Angeschul¬
digte hielt auch heute ihre Behauptung gegen den Gendarmen
aufrecht. Durch die Beweisaufnahme wurde aber festgestellt ,
daß die Beschuldigung der G . jeder Grundlage entbehrte . Sie

wurde , wie sich ergab , von dem Gendarmen stets im Seifet»'
dritter Personen einver nommen, und hatte denselben nie em«S
ungehörigen Verhaltens ihr gegenüber bezichtigt , bis fi« Wege»
Gewerbsunzucht angezeigi und inS ArbestShauS gekommen war-
„Den werde ich jetzt auch hineinbringen "

, hatte ste zu Mitge¬
fangenen gesagt, und auf welche Weise fie das beabsichtigte , er¬
gibt sich aus dem Vorgesagten . Man hatte eS lediglich mtt
einem Racheakt der Angeklagten zu tun . DaS Gericht verurteilte
sie wegen verleumderischer Beleidigur« zu 1 Jahr Gefängnis .— Bei dem folgenden Falle , der Anklage gegen den Landwirt
Karl Wilhelm H . aus Blankenloch war die Oeffentlichkeit eben.
falls ausgeschlossen . Der Angeklagte batte sich im Sommer
1912 unb im Januar ds . Js . zu 'Blankenloch gegen den 8176
Ziff . 3 R .St .G.B. vergangen . Das Urteil lautete unter An¬
rechnung von 6 -Wochen Untersuchungshaft auf 1 Jahr Gefäng¬nis und 3 Jahre Ehrverlust . — Am 2. Februar entwendete der
wegen Diebstahls schon mehrfach vorbestrafte Hausbursche G.
Sch. aus Kniebis zu Bruchsal aus der Wohnung des Dienst-
nechtes Schramm einen Handkoffer mit einigen Kleidungsstückenim Werte von 7 Mk. 50 Pf . Der Angeklagte wurde wegen
Diebstahls zu 5 Monaten Gefängnis , abzüglich 5 Wochen Unter¬
suchungshaft verurteilt . — In einer hinter geschloffenen Türen
durchgeführten Verhandlung hatte sich der in Blankenloch wohn¬
hafte Brunnenmacher I . W. aus Wiedeshofen wogen Blut¬
schande zu verantworten . Das Gericht erkannte gegen den An¬
geklagten unter Anrechnung von 6 Wochen Untersuchungshaft
auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus .

- t . Freiburg , 14 . März . In unverschämter Weife die Mild¬
tätigkeit ihrer Nebenmenschen ausgebeutet 'hatten Lader Häringer
von Dach (Amt Wjaldirch) und sein Sohn , der 26 Jahre alte
Heinrich Häringer . Vater und Sprößling zogen tu den Bezirken
Waldkirch, Freiburg , Neustadt und Triberg umher und spiegelten
den Leuten vor , sie seien „arme Abgebrannte", die durch ein
auf ihrem Anwesen ausgebrochenes Schadenfeuer um Hab und
Gut gekommen wären . Die Strafkammer verurteilte heute die
frechen Betrüger zu 4 Monaten bezw. 8 Wochen Gefängnis .

Vom gleichen Gericht erhielt ein wiederholt schwer vorbe¬
strafter Einbrecher , der 53 Jahre alte Hafner Barnabas Hatz
aus Iffezheim , wogen in Emmendingeir und Schönau verübten,
in Lörrach versuchten Diebstahls und Widerstands 3 Jahre
1 Monat Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

RommuualpoUtlk .
8 . Zu den Boranschlagsberatungen in Pforzheim haben

unsere Genossen folgende vier Anträge gestellt :
a ) Eine Arbeislosenversicherung auf der Grundlage des

Genter Systems zu schaffen und für diesen Zweck 16000
Mark in den Voranschlag einzustellen;

b) der Gehalt der Schaffner und Wagenführer ist von 1200
Mark auf 1300 Mark zu erhöhen:

c) an die Mitglieder des Stadtrats Entschädigungen in an¬
gemessener Höhe zu gewähren ;

ck) an der Volksschule von der 6. Klaffe ab den Unterricht
wahlfrei auf die französische Sprache auszudehnen.

Der Voranschlag der Stadt Wiesloch für 1913 sieht wie bis¬
her eine Umlage von 44 Pf . vor.

Umlagefreie Gemeinde . Nach dem Gemeindevoranschlagder
Gemeinde Bräunlingen für 1913 werden auch in diesem
Jahre in unserer Gemeinde keine Umlagen erhoben.

Bürgermeisterwahl in Hausen. Der von der Sozialdemo-
kratie unterstützte Kandidat der Fortschrittlichen Volkspartei,
Gemeiitderechner Hauser , erhielt 109 Stimmen , Kaufmann
R . Vogel 49 Stimmen und der bisherige , von der Regierung
eingesetzte Bürgermeister Behringer 14 Stimmen . Hauser ist
demnach gewählt .

Aus dem Voranschlag der Stadt Freiburg . Der Voranschlag
der Stadt Freiburg für 'das Jahr 1913 sicht an Ausgaben
14 510 170 Mk. und an Einnahmen 11 329 070 Mk. vor . Durch
Umlage sind zu decken 3 181100 Mk . Die Umlage beträgt somit
32 Pf . von 100 Mk. Steuerwert des Liegenschaftsvermögens
und des Betriebsvermögens , 16 Pf . von 100 Mk. Steuerwert des
Kapitalvermögens und 51,2 Pf . von einer Mark Einkommens¬
steuersatz . Die Umlagen sind die gleichen wie im Jahre 1912.

Einführung der Lustbarkettssteuer. Der Stadtrat von
Freiburg hat sich , mit 'der Einführung einer Lustbarkeits-
fteuer-Ordnung einverstanden erklärt .

Bürgermeisterwahl in Bischweier . Gestern fand hier
Bürgermeisterwahl statt . Gewählt wurde der Gemeinderat F.
I . Fütterer mit 99 Stimmen gegen 56 Stimmen , welche aufden Gegenkandidaten W. Hertweck fielen.

Bürgerausschutzwahl in Gaggenau . Am Donnerstag be¬
gannen hier die Bürgerausschußwahlen . Es erhielten in der
dritten Klaffe auf sechs 'Jahre die Liberalen 3 Sitze, die Haus¬
besitzer und das Zentrum 5 Sitze , die Sozialdemokrtie 2 Sitzr.

biS zmn Hochzeitsabend darüber Stillschweigen zu beob¬
achten .

„Natürlich"
, erklärte der alte Seebär , „habe ich gleich

-von Anfang an -gewußt , daß Sie keine 'gewöhnliche Schnei -
denn waren , und mich nur -gewundert , was sie bei uns im
Londoner Ostend suchten ."

„ Sie schenkten Bunkers Verdächtigungen also keinen
.Glauben, Kapitän Sorensen ?^
- „Nie "

, entgegnet « er. „Sie waren Bunker stets ein
Dorn im Auge . Wie ich Ihnen all die Güte zu meiner
-Tochter 'danken soll - ! "

„Danken Sie mir "
, entgegnete Angela , „ indem Sie

fortfa-hren, mein lieber Freund und Berater zu fein . Wenn
ich wüßte, daß es Ihnen Vergnügen bereiten würde , das
Seemanns -Heim zu verlassen - "

„Nein , nein "
, wehrte der Kapitän ab , „ ich darf Ihre

Mite nicht für mich in Anspruch nehmen . In diesem
Heim ist für alte Seebären meines Schlages reichlich
gut gesorgt .

"
„Ich wußte , daß Sie inir diese Antwort erteilen wür¬

den . So bleiben Sie denn hier , Kapitän Sorensen . Was
jedoch Nelly betrifft , meine gute , liebe Nelly — — "

Es braucht hier nicht verraten zu werden , wie sie die
Zukunft Nellys sicher zu stellen versprach , die auch bei der
Hochzeitsfeier an der Spitze 'der Brautjungfern den Ehren¬
platz einnehnien sollte . (Fortsetzung folgt.)

flufruhr.
Von Alfons P e tz o l d.

Die Glocken der Kirchen -hatten schon in ihrem Morgen-
6ofeng einen wilden , verzweifelten Ton . Viele Menschen blin -
öoktcn zur ftöhlich leuchtenden Sonne mit hartem Lächeln auf .

Die Fenster der Häuser funkelten wie -böse, wissende Augen
Ww aus manchem Tore schrillte es wie Klang von Eisen
uuf Eisen.
M . And ein heiseres Raunen lag in der Luft und ward ein
^ « l aus Flüchen und Schreien, der aris den elendesten 'Grün¬
den der Stadt siufftieg, sich um diese ballte wie gifttger unv
Mutiger Schwalch und ein drückendes Entsetzen barg.

Gegen Mittag spie jedes der Vorstadt-Häuser eine Gottes¬
band voll Menschen aus - von denen jeder ein Wort hinter den
Zähnen sitzen hatte , das gleich einer Flamme die Zunge ver¬
brannte :

.pBrot !"
Sie strömten aus 'den engen Gaffen wellcnmächtig in die

breite Strombahn der Hauptstraße und warfen in ihrer zus-arn-
mengedrängten Masse gewaltige Schatten , in die ein Blitz¬
strahl zuckte:

„ Brot !"
In Hunderttausenden Kleidertaschen, im Dunkel eines

FrauenumhängetucheS wuchsen Finger zu haminerschweren Fäu¬
sten zusammen , hoben sich jäh gegen die Sonne : ein Wald aus
Schwielen, zerschrammten Knochen und daraus scholl cs dumpf :

„Brot !"
Auf einmal schoß eine Fahne empor, breitete sich aus über

den unzähligen Köpfen, war rot wie durch Herzblut gezogen unv
trug ein schwarzes Wort im Felde :

„Brot !"
Dieweil ein schrecklicher, gewaltiger Gedanke auf den Stra¬

ßen Mensch an Mensch band , alle Nerven des vorwärtsschreiten¬
den Volkes nur ein Wort sangen , standen in den Kasernenhöfen
„Gewehr bei Fuß " die Regimenter der Garnison .

Jeder Mann die Tasche voll Blei , das Bajonett geschärft ,
dastehend wie eine gleichgültige Maschine , dem Sinn eines
fremdert Hirnes , dem Befehl einer fremden Hand untertan .

Und von draußen donnerte es gegen die Kascrnentorc :
„Brot !"

Das Telephon trägt das feige Entsetzen eines Ministers in
die Kasernen .

„ Vorwärts !"
Die Kasernentore kreischen auf . Ihr Ricgelgestöhn ist wie

ein ersttckter Fluch.
„Brüder ! Nicht schießen , wir wollen nur Brot !"
Kommandorufe . . . Gewehrknattern . . .
„Brot !"
Ein Fallen schwerer Körper. Das Pflaster der Straße läßt

Mut quillen.
„Brot !"
Stöhnen , schrille , sich zu einem Geheul vermengende Flüche .

Hufegestampf.
„Brot !"
Säbclklirren , Auffchlagen eines Steinhagels , wagrechtes

Aufblitzen einstürmender Bajonette .

„Nicht . . . nicht . . . Brü 'der . . . was tut ihr ! Oh ! . . .
"

„ Mord !"
Das heult durch die Stadt in springendem Entsetzen .
Weih einer noch , ob ihn daheim seine Frau und Kinder er '

warten ? Denkt einer noch seiner Mutter ?
Mein !
Alle -haben ihr Herz in der Faust , jedem ist es zum kan¬

tigen Stein geworden .
Und die Weiber sind ganz vorn und werfen ihre Brüsteden Soldaten in die Bajonette :
„ Da habts , stechts zu ! Haben wir keine Milch drinnen ,

brauchen wir auch kein Blut !"

An bleiernem Brote haben sich zwei sattgegeffen , sie hungerlnimmer , im Straßenstaub liegen sie , wie in weichen Flaum ge¬bettet und der Tod nimmt ihnen behutsam die Lebenskraft aus
'den jungen Hän 'den.

Eisige Stille um sie — aber dann ein Sturm wütender
Empörung , ans dem auf einmal die Namen der zwei Erschos¬
senen halleit.

Und tausende Brüder und Schwestern nehmen sich diese
zwei heilige Namen zurück in die Enge ihrer Stuben , in der
Lärm der Fabriken , in ihre latigcn Tage und kurzen Nächte.

Dort leuchten die Namen im tiefflen Dunkel — dort wär¬
men sie frierende Seelen !

Der wilde Tag brachte kein Brot . Gebändigt durch di,
Gewehre duckt sich wieder alles Volk, kriecht wie ein geprügelte!
Hund in seine Hütte .

Wer von irgendwo tropft das ewig heiße Blut der beider-
Erschoffenen in stetem leisen Falle auf feine Seele und salbt et
mit neuer Kraft , mit neuem Mute zu einem neuen Tage der
Empörung .

kleines feurileton.
Das „Deutsche Theater " im Film !

Die Projektions -Aktien - Gesellschaft „Union "
, Berlin ,

hat jetzt , wie sie der Presse mitteilt , mit Professor Mar
Reinhardt ein Abkommen -getroffen zur alleinigen Aus.
nähme der bedeutendsten Bühnenwerke des Deutschen
Theaters im Film . Me „Union " leitet den Zykrus, des¬
sen Sujets in der Kompofitio :» , Darstellung und Regie
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flus - em Lande.
Dnrlach.

— Einen Lichtbildervortrag über seine Pa l ä ft i n a rei s e
nach selbst aufgenommenen Photographien hält ein Fachphoto -

( graph morgen abend 8 Ithr in der Fefthalle. Bei -dem billigen
Eintrittspreis von 20 Pfg . für Erwachsene. 10 Pfg . für Kinder,
eine billige und lehrreiche Unterhaltung , für die «in vollesj
Haus zu wünschen wäre . (Siehe Inserat . )

Bruchsal.
— Voranschlagsbrratung . Am Mittwoch. 26. März , findet

die Voranschlagsberatung statt .
— Miirzfrier . Die Kranzniederlegung auf den Gräbern

der Märzgefallenen findet Sonntag vormittag 3411 Uhr statt .
Sammlung 3411 Uhr in der „Pfalz " .

— Großfeuer . Heute morgen kuiH nach 3 Uhr ertönte
Feuerlärm , die Dampffirene lieh durch die Stille der Nacht ihre
schauerlichen Töne schrillen . In einem Magazin der Schuh¬
fabrik Sulzberger u . Sohn in der Blumenstraße war Feuer
ausgebrochen, das in dem ausgespeicherten Material reiche Nah¬
rung fand . Als die Feuerwehr cintraf , stand das Gebäude schon
lichterloh in Flammen . Die Aufgabe der Feuerwehr war nun¬
mehr, das Feuer zu lokalisieren, was auch gelang. Ein Glück
war es , dah Windstille war , sonst hätte es schlimm ausfallen
können , ein Stück Alt-Bruchsal wäre ein Raub der Flammen
gewovden. Das Magazin ist vollständig ausgebrannt .

Offenburg.
L . Dir städtische Handelsschule beendete am Freitag ihr

Schuljahr mit öffentlichen Unterrichtsproben am Abend
unb Schulschluh mit Prei svertei lung . Der Jahres -
bericht besagt, dah der Gesundheitszustand -der Schüler im ab¬
gelaufenen Schuljahr ungünstig gewesen sei und die Schulver¬
säumnisse deshalb eine hohe Zahl erreichten. Auf Anregung
des Wirtevereins und des Handelsschulrats wurden die Kell¬
nerlehrlinge durch Stadtratsbeschluh probeweise der Han¬
delsschule zugewiesen. Vom Kaufmännischen Verein Offenburg
und der Handelskammer Lahr wurden der Schule wieder nam¬
hafte Zuwendungen für Preise an Schüler und Schüler -
tnnen gemacht. Auch von verschiedenen andern Seiten sind der
Schule Zuwendungen gemacht worden . Die Schüler und Schü¬
lerinnen , sowie die Lehrer beteiligten sich in groher Zahl an den
Vorträgen , welche der Kaufmännische, Verein veranstaltete .
Als Lehvstoff wurde im verflossenen Schuljahre behandelt :
Deutscher Briefwechsel, Büvgerkunde , Rechnen, Wirtschaftsgeo¬
graphie und Warenkunde , Buchführung , Französisch. Englisch,
Stenographie und Maschinenschreiben. Am Anfang des Schul¬
jahrs -betrug die Schülerzahl 152 , zugogangen sind 42 , abge¬
gangen 23 , so dah der Höchststand 194 betrug und am Schluh
noch 171 Schüler vorhanden waren . Beim wahlfreien Unterricht
besuchten das Englisch 71 Schüler und Schülerinnen , Steno¬
graphie 72 und das Maschinenschreiben 102 . Das Verständnis
für das Bestreben der Schule ist bei den Lehrherren bis auf
ganz wenige vorhanden und auch diese werden sich dem guten
Beispiel ihrer Kollegen anschliehen. Das neue Schuljahr be¬
ginnt am Dienstag , 1 . April , an welchem Tage sich a II e in
der Stadt beschäftigen Handelsgehilfen und -Lehrlinge beiderlei
Geschlechts und zwar -dre Mädchen von 4—6 und die Knaben
von 8—d Uhr abends in der Handelsschule einzufinden haben.
Leider war Herr Oberbürgermeister Hermann verhindert , wie
sonst alljährlich «n die abgehenden Schüler der 3. Klasse einige
Worte zu richten. An seiner Stelle tat das dieses Jahr Stadt¬
rat Gen . Mansch , nachdem der Vorstand der Schule , Herr
Finner , in einer allgemeinen Aussprache auf die enormen
Verdienste des Kaufmannstandes hingewiescn hatte . Die war¬
men Worte des Gen . Mansch fanden guten Beifall und verdie¬
nen von den abgehenden wie von den bleibenden Schülern im
Leben beherzigt zu werden . Wie jedes Jahr wurden auch Heuer
eine graste Anzahl Schülerinnen und Schüler mit sehr schönen
und wertvollen Preisen und Belobungen bedacht .

Rußheim , 12 . März . Gestern starb die älteste hiesige Frau
L . Schmidt in einem Alter von 07 Jahren . Die Frau war
bis zu ihren letzten Tagen im vollen Besitz ihrer geistigen
Kräfte .* Tennenbronn , 14. März . Das fast ztveijährige Söhnchcn
des Gendarmen Sack fiel in einem unbewachten Augenblick in
die Dunggrube . Trotz sofortiger Hilfeleistung starb das Kind.

* Riedöschingeu, A . Engen , 14. März . Der sechsjährig«
Knabe des Kaufmanns Joos kam unter einen Brautwagen ,
wurde überfahren und sofort getötet .

* Mannheim , 14. Mürz . Von einem umstürzenden Stotz
Eisenlaschen wurde gestern vormittag 3410 Uhr der 19 Jahre
alte Schlosser Schlotter von Wiesenftetten in einem bei der
Fa -brikstation gelegenen Fabrikbetrieb zu Boden geschlagen und
lebensgefährlich verletzt . Er wurde im Sanitätswagen nach dem
Allg . Krankenhaus verbracht, wo er nachmittags 3 Uhr seinen

Samstag , den 16 . März 1913 ._
Verletzungen erlegen ist . — Gestern nachmittag 342 Uhr wurde
der 28 Jahre alte , verheiratete Taglöhner Stephan von Neckarau
in dem zurzeit in der Ausführung begriffenen Gepäcktunnel
des hiesigen Hauptbahnhofs von einrutschenden Erdmassen ver¬
schüttet . Trotz sofortiger Rcttungsmahnahmen konnte Ste¬
phan erst um 344 Uhr als Leiche herausgeschafst werden. —
Gestern abend etwa um 10 Uhr sprang ein Mann von der
Rheinbrücke t n d en S t r om . Drei Matrosen eines in der

, Nähe ankernden Schiffes hörten den Aufschlag aufs Wasser und
gleich darauf Hilferufe . Sie fuhren dem vom Strome fortge¬
triebenen Manne in einem Schiffe nach und brachten ihn in
völlig -bewußtlosem Zustande ans Land . Tie Wiederbelebungs¬
versuche hatten Erfolg . Man verbrachte den Lebensmüden in
da ? städtische Krankenhaus , wo es sich ergab, -daß es -der 31 Jahre
alte JnMiicur G . Brunswig aus Hannover war . Ueber die
Gründe mt Tat konnte noch nichts festgestellt werden.

* Heidelberg, 14 . März . In Schönau verübte der 73
Jahre alte Tuchmacher M . Wältner Selbstmord , indem er
sich erhängte . Das Motiv der Tat dürfte in Krankheit zu
suchen sein .

* Altenbach, 14. März . Hier ist -der Steinhauer Jakob an
den Folgen eines kn Steinbruch erlittenen Unfalls ge¬
storben . Die Todesursache ist auffallenderweise erst dann
bekannt geworden, als die -Mitarbeiter des Verstorbenen auf
den erlittenen Unfall aufmerksam machten. Die Leiche ist laut
„ Heidelberger Ze-itung " gestern seziert worden. Der Verstorbene
hinterlätzt eine Witwe und fünf Kinder .

* Vom Belchen , 14 . März . Zu Anfang nächster Woche wird
das Belchenhaus geöffnet werden. Der Schnee ist hart , sodast
auch Fußgänger unter günstigen Verhältnis ) en den Belchen be¬
steigen Wunen. Auf -der Höhe bietet eine große Schneefläche die
beste Gelegenheit zum Skisport . -Bis Multen ist die Straße
schneefrei , von -da an -ist gebahnt -bis zum Belchenhaus.

* Müllheim, 14 . März . Wie die „M -avkgr. N .
" erfahren ,

soll die Garnison hiesiger Stadt vermehrt -werden. Es
-ist beabsichtigt , auch Kavallerie hierher zu legen.

* Konstanz, 14. März . Ein Dienstmädchen vertraute sich
vorgestern nachmittag drei jungen Leuten hier zu einer Gon -
delfahrt auf dem See an . Unterwegs wurde einer gegen
-das Mädchen aufdringlich , und als es ihm nicht zu willen war ,
drohte er ihm, er werfe es ins Wasser. Schließlich setzten sie es
bei einer Sandbank in der Nähe der Seeftrahs aus , von wo es
von einem -Schutzmann und einigen Gymnasiasten ans Land
geholt wurde . Der Polizei gelang es , einen der Täter zu er¬
mitteln und zu verhaften .

* Riedern # . W .» A . Bonndorf , 14. März . -Bei Waldavbei-
ten geriet -der Zimmermann Hüpfer unter einen Tannenstamm
und erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

* Eschbach, A . Waldshut , 14. März . Ueberfall . Auf
-der Efchbacher Straße wurde auf die Frau des Gemeinderats
A . Süß von Eschbach ein räuberischer Ueberfall verübt . Der
Frau begegnete ein junger Bursche , der sie nach dem Wege nach
St . Blasien fragte und von ihr Geld verlangte . Als die Frau
das Geld nicht gutwillig hergab , packte sie der Bursche an und
schlug mit einem Revolver auf die sich wehrende Frau und
brachte ihr schwere Verletzungen im Gesicht bei . Mm Glück kam
der Hilfsbriefträger Mwath mit dom Rade dazu . Der Strolch
richtete nun die Waffe geben den Briefträger , worauf dieser
flüchtete. Einige Kugeln , die -der Gauner -dem Fliehenden nach¬
sandte , verfehlten glücklicherweise ihr Ziel. Morat zeigte den
Ueberfall sofort bei der Staatsanwaltschaft an , worauf diese
den Täter in Unterlauchringen verhaften ließ. Es handelte sich
um den 24 jährigen Weber namens Rädlein , der in Unter¬
lauchringen einige Zeit beschäftigt war . Der Täter leistete bei
seiner Verhaftung keinen Widerstand, sprang aber auf dem
Transport aus dom Automobil , wurde jedoch bald wieder ein¬
geholt. Er hatte zuerst einen falschen Namen angegeben. Die
-Verletzungen der Frau sind nicht gefährlich.

DaS Rekrutengejohle auf dem Lande.
Aus UnteröwiSheim schreibt man uns -: Wer -gegen¬

wärtig abends durch die Straßen eines Dorfes geht , kann
ein Gejohle und Geschrei hören — es fall -gesungen
sein — , daß jemand ,

'der es nicht weiß , verw -uirdert fragen
dürfte , was dieser Radau eigentlich zu bedeuten habe?
— Es sind die „Rekruten "

, die zukünftigen Vaterlandsver¬
teidiger : zum großen Teil Arbeiter , denkende wohl schwer¬
lich . Dieser Radau Abend für Abend dauert 8— 14 Tage .
Zum Schluß kommt dann der Spieltag , die Musterung .
Mancher 'der jun -gen Leute -hat dann noch wochenlang
nachher eine heisere Stimme , daß er kaum sprechen kann .
Die Eltern bekommen wochenlang vorher keinen Pfennig
Geld vom Lohn zu sehen, alles um diese bedeutungsvolle
„Feier " würdig begehen zu können. — Und wie wird ge¬
feiert ! Nämlich so , daß die Mehrzahl am Musterungstag
abends nicht mehr sichen kann vor lauter „Begeisterung " .

Gelte 4.
Man fragt sich da unwillkürlich : Wissen denn diese jungen
Leute nicht , -was ihrer erwartet , wenn sie tauglich er
werden ?

Denkende Arbeiter sollten sich jedenfalls an dieß.
Unfug nicht beteiligen . Ist es nicht genug , wenn si« q-
Musterungstage den Arbeitslohn einbüßen müssen?
nügt es nicht , wenn sie jahrelang zum Militär -müsse»
ohne etwas zu verdienen , ja das Ersparte noch verbrau.
chen ? Sollen sie da am Musterun -gstage ihr sauer ver¬
dientes Geld in -der Dummheit -haufenweise vergsuden?
Man sieht hier , -die Sozialdemokratie hat auch in diesen,
Punkte noch viel Arbeit , -bis es endlich auch in den
der Arbeiter auf dem Lande dämmert .

flus der Stodt.
Karlsruhe , 18. März.

Elternpflichten .
Ostern , die Zeit der Schulentlassungen steht vor der

Türe . Tausende von jungen , hoffnungsfreudigen Mo ,
scheu treten ins Leben hinaus , um in wenigen Jahr
nach beendigter Lehr- und Vorbereitungszeit das Heer ds ,
erwachsenen Erwerbstätigen zu vermehren . Es ist dabei
bezeichnend für unsere wirtschaftlichen Zustände, daß rund
80 Prozent sofort erwerbstätig sind , also wirtschaftlich
mehr oder weniger auf eignen Füßen stehen. Und zwar ist— ein Zeichen der gewaltigen Bedeutung , die die ArbeiP .
kraft der Frau im wirtschaftlichen Leben der Gegenwart
erlangt hat — das weibliche Element fast ebenso sstsk
vertreten , wie das männliche .

Die gewaltige Bedeutung des Jugendproletariats als
gesellschaftlicher Faktor findet ihren politischen Ausdruj
in der staatlich organisierten Jugendpflege . Die jung« .
Arbeiter von heute sind die Soldaten und Wähler von

'-
morgen ; die jungen Mädchen, die heute noch am Ladentisch
oder an der Maschine stehen, sind in wenigen Jahren be¬
rufen , als Mütter an der Erziehung des heranwachsend«
Geschlechts mitzuwirken . In dieser einfachen, klaren Tch-
sache entschleiert sich das ganze Geheimnis der bürgerlich »
Jugendpflege . Der Staat , der bei Milliardenaustven -
düngen für Heer und Flotte nichts übrig hat für eine
Mutter - und Säuglingsfürsorge , der auch nur einem Teil
der jugendlichen Arbeiter einen höchst primitiven Schutz
ihrer Arbeitskraft und ihres Körpers zuteil werden läßt —
er ringt um die „Seele " des jungen Menschenkindes wie
um ein über alle Maßen kostbares Gut . Mit dem Lehrn
und dem Geistlichen fängt der Kampf im schul - und tot* ,
schulpflichtigen Alter an, um dann nach der Schulentlasfu «-
mit gütiger Unterstützung des Gendarmen , StaatsanwclllSi
und Unteroffiziers fortgeführt zu werden. Die heiliK
Dreieinigkeit Polizei , Justiz und Militär ist ergänzt wor¬
den durch die Schule , die sich heute mit aller Wucht ihrer?
staatlichen Autorität in den Kampf um die Jugend ge-
warfen hat und auch vor Geld - und Körperstrafen nW .
zurückschreckt, um der „guten Sache " der Kapitalist« -
gesellschaft zum Siege zu verhelfen .

Die staatliche Jugendpflege wird von ihren Befürwor¬
tern mit der frühzeitigen wirtschaftlichen Selbständi -gkei!
der Arbeiterjugend begründet , die in dem Maße zunimmt,
wie der Einfluß der Familie auf die Heranwachsende Gei«-,
ration an Kraft verliert . Daran ist das eine wahr , daß d

'

fortschreitende Zerstörung der Familie durch die faptte-
’

listische Wirtschaftsweise zweifellos große Schäden für den
proletarischen Nachwuchs gezeitigt -hat und fortgesetzt noch
zeitigt . Die proletarische Mutter ist in Millionen ton
Fällen heute nicht mehr Erzieherin ihrer Kinder , sondern
Arbeitstier des kapitalistischen Ausbeuters . Aber dieses
Grundübel der bürgerlichen Gesellschaft wird nicht dadurch
aus der Welt geschafft, daß man den Söhnen der Ausge¬
beuteten einen Burenhut auf den Kopf stülpt und mit ihnen
Kriegsspiele veranstaltet oder auch den Töchtern „religiöse
Erbauung " zuteil werden läßt . Wollte man dem Uebel
wirklich und ernsthaft zu Leibe gehen , dann müßte schon
wesentlich fester zugepackt werden . Und dazu hat die bür¬
gerliche Gesellschaft begreiflicherweise wenig Neigung , liest
das doch letzten Endes auf dasselbe Klinststück hinaus , das
Münchhausen an sich selbst probierte , indem er sich o»
eigenen Zopfe aus dem Sumpfe herauszog . Solche Kunst¬
stücke mögen dem Genie eines Münchhausen geglückt sein,

die literarisch-künstlerische Aera der Kinematographie er-
öffnen werden , mit der Wiedergäbe der „Venetianischen
Nacht" in -der Originalinszenierung von Professor Rein¬
hardt ein, dem vertragsmäßig die künstlerische Oberleitung
zustüht . Die Darstellung erfolgt durch die ersten Mitglie¬
der des Deutschen Theaters in der Originalbesetzung , mit
Originalkostümen und Dekorationen der bekannten Ur-
auffichrung im Palacetheoter , London . Ferner -hat die
ProjektionS -Mtien -Gese-Kschast „Union " unter anderen
folgende Bühnenkräste engagiert , lediglich in den von ihr
creierten Films namhafter Autoren zu spielen : Alfred
Abel vom Kleinen Theater in Berlin , Viktor Arnold vom
Deutschen Theater in Berlin , Wilhelm Diegelmann vom
Deutschen Theater in Berlin , Oskar Sabo vo-ni Berliner
Theater in Berlin , Hans Waßmann vom Deutschen Thea¬
ter in Berlin , Johanna Termin vom Deutschen Theater in
Berlin , Elf« Eckersbevg vom Deutschen Theater in Berlin .

ßllles für die Kunst ! Oder schreibt man besser : Alles
fürs Geld ?

Ein Laden der Poesie !
Modern sei der Poet ,
Modern vom Scheitel bis zur Sohle .

(Arno Holz.)
Unsere Zeit drängt nach dem Großbetrieb auf allen Ge¬

bieten . Und da ist es denn auch schließlich kein Wunder ,
daß die Poeten nicht unberührt von dieser Erscheinung
bleiben und dem Zeitgeist ihren Tribut zollen . Hat sich
da -dieser Tage unter dem Pseudonym „Der Laden der
Poesie " in London ein« Dichtevbärse aufgetan , die poeti¬
schen Werken ihren Weg ins Publikum erleichtern soll .
Dies aber nicht als Selbstzweck, wie Munro , ein englischer
Dichter, der Urheber des originellen Unternehmens , bei
der Eröffnungsfeierlichkeit redete. Vielmehr soll der
Poesieladen , in -dem Werke von Dichtern aller Zeiten und
Länder ausliegen ,

'dazu beitragen , unbekannte Reimen
schmiede bekanpt zn MKem indem sjg iy > besonderen

Räumlichkeiten ihre Werke jedem, der sich -dafür interes¬
siert, vorlesen können . Liebhaber poetischer Literatur
dürfen sämtliche aus liegenden Bücher kostenlos durch¬
blättern . „ Wir wollen die Herausgabe poetischer Werke
erleichtern und unter den Massen den Sinn für Poesie
wieder aufiommen lassen"

, meinte Harald Munro in
seiner Taufrede . Damit soll den Verlegern ein Schnipp¬
chen geschlagen werden , die „ ohne ersichtlichen Grund "
behaupteten , Poesie ginge nicht mehr.

Man kann -gespannt darauf sein , wie sich die Geschichte
entwickeln wird . Uns scheint , als ob der eigentliche
Zweck der Beteiligten sei , für sich und ihre Werke ein biß¬
chen Reklame zu machen , um so indirekt den Absatz ihrer
Bücher zu befördern . Ist das aber wirklich ein so großes
Verbrechen, daß dafür ein beschönigendes Mäntelchen -ge¬
wählt werden muß ? d. cl .

Theater und Musik.
Lpiclplan des Hoftheaters Karlsruhe .

Samstag , 15. März . A . 46. „Einen Jux will er sich machen ",
Posse mit Gesang in 4 Akten von Nestroy. 348 bis gegen
3411 Uhr. (4 .50 Mk . ) .

Sonntag , 16. März . B . 46 . „Königskinder", Musikmärchen in
3 Bildern von Humperdinck . 347—% 10 Uhr. (6 Mk .)

Montag , 17 . März . 31. Borst, außer Abonn. Ermäßigte Preise .
„Eolberg", historisches Schauspiel in 5 Akten von Heyse.
(48 -bis nach 34-11 Uhr.

Dienstag , 18. März . A . 47 . „Oberst Chabert", Musikdrama in
8 Akten von- Walter - Hausen . YtS—:% 10 Uhr. (4,80 Mk .)

Mittwoch, 19 . März . B . 45 . „Maria Mkgdalena ", bürgerliches
Trauerspiel in 3 Akten von Hebbel. y28 bis gegen 10 Uhr.
( 4,—* Mk. )

Donnerstag , 20 ., Freitag , 21. und Samstag , 22 . März , g e -
schlossen . -

Sonntag , 23 . Mürz . C . 46 . „Die Jungfrau von Orleans ",
Trauerspiel in 5 Akten nebst einem Vorspiel von Schiller.

, 6 bis gegen 10 Uhr. (4,50 Mk .)

Dienstag , 25. März . B . 47. „Zuleima "
, Oper in 1 Akt von H-

Bienstock . — „Der farendt Schüler im Parwdeis", ein Fast¬
nachtsspiel. in 1 Akt nach Hans Sachs , Musik von Fritz Cow -
mecke. 348- 10 Uhr. ( 4,50 Mk .)

Die Abonnemcntskarten für das letzte Vierteljahr köv-
neu vom- 81 . März an einge-löst werden . Am 14. April be¬
ginnt der HauSeinzug .

In Baden - Baden :
Montag , 17. Marz . 25 . Abonn.-Vorst. Neueinstudiert : „Lucie

von Lammermoor", Oper in 3 Akten von Donizetti . 7—
Montag , 24 . März . 5 . Vorst, außer Abonn. „Im weißen Röp "-

Lustspiel in 3 Akten von Blumthal und Cadelburg.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften-
( Alle hier berzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit--
schriften können von -der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch,
Administration -Berlin W. , Potsdamer Straße 121 h , die be¬
kanntlich alle 14 Tage erscheinen, haben soeben das 5. Heft ihre-
19. Jahrganges herauHegeben . Aus seinem Inhalt heben wn
hervor : Dr . August Erdmann , Mitglied des Reichstags :
Jesuitengesetz und die Liberalen . — George Nicoll Barnes , W "
glied -deS engl. Parlaments : Die Zusammenfassung der Kräf»
in der englischen Arbeiterbeioegung. — Max Schippe! : Argen¬
tinische Einwanderung . —- Karl Leuthner , Wtglied des österr.
Re-ichsrats : Das kontinentale Deutschland. — Julius Bab : ,Db
Bedeutung Friedrich HebbelS . — Dr . Arthur Schulz : Güter¬
zertrümmerung . — Zentralarbeitersckretär Rudolf Wissell : Är.
beiterversicherung und Armenpflege. — Gewerkschaftsbewegunl
von H . Stühm er . — Geschichte von P . KampffmeYer .
Dichtkunst von M , H o ch d o r f. — Kunstgewerüe von P . West-
heim. — Neuerscheinungen von I . Häny - Lux .

Der Preis des Heftes beträgt 50 Pf ., pro Quartal
Hefte) 3 Mk. Zu beziehen durch jede Buchhandlung, auf jede '
Postanstalt , bei allen Kolporteuren , in den Kiosken , sowie ^rirK
vom Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Potsdamer Strahl
Nr . 121b , Berlin W. 85. Zusendung Unter Kreuzband oder -N
geschloffenem Couvert . Probehefte stehen aur Verlangen ieöer¬
zeil kostenfrei zur Verfügung-

« t



S -u- b:
es.

w Realität des gesellschaftlichen Lebens versagen sie .
'

so bleibt dem kapitalistischen Staate als Sachwalter
Alofseninteressen des Bürgertums nichts weiter übrig ,
, u versuchen , ob sich die «gesellschaftlichenSchäden nicht

einigen bunten Flittern aus den Rumpelkammern der

jjgji und Kasernen verhängen lassen. Im übrigen aber

er bemüht, den Nachteilen , die sich für ihn selbst aus
- r Enwticklung ergeben, durch Verabreichung verstärk-

Dosen von „vaterländischer" und „sittlich-religiöser"
"innung an die Jugend zu begegnen — wenn es sein

- auch unter Zuhilfenahme der Schutzmannsfaust und
^
Rohrstocks .

' § o liegen die Dinge heute . Die Soziäldemokratie for-

die Erziehung der Jugend als eine der allerwichtig -

Aufgaben des Staates . Sie betont diesen prund*
'
ichen Standpunkt unt so energischer, je mehr die Fa -

' \ t sich außerstande zeigt , diese Aufgabe zu erfüllen ,

r sie wendet sich auf das entschiedenste dagegen , daß der

t seine Erziehungspslichten dazu mißbraucht, um die
end zum blinden Werkzeug reaktionärer , arbeiterfeind -

r Zwecke zu machen . Und tut er xs dennoch , so appel -

t sie an die Eltern , daß diese sich ihrer Erzieher -

chtcn voll und ganz bewußt werden und dem Treiben
bürgerlichen „Jugendfreunde " energisch entgegen -

'en. Die Arbeitereltern können und dürfen nicht ruhig
cn, wenn ihnen ihre eigenen Kinder entfremdet und

Anschauungen gepreßt werde» sollen, die nur den Fein -

ihrer Klaffe zugute kommen. Das ist die Mahnung ,
in diesen Osterwochen sich für die Eltern der Konfir -

nden von selbst ergibt . Drum,Arbeitereltern ,
id auf der Hut !

Achtung, Mühlburg !

Heute abend halb 9 Uhr spricht Stadtverordneter Ge-

sse Lepper t - Ettlingen im „Rheinkanal " über

Las Thema : „Die soziale Lage der Arbeiter
in Baben "

. Neben dem Borträg sind auch andere
wichtige Punkte zu erledigen , wir erwarten daher vollzäh-

ilgen Besuch der Parteigenossen . Ganz besonders weisen
'r darauf hin , daß auch Beiträge entrichtet werden kön-

. Auch die Genossen von Grünwinkel sind freundlichst
esiigeladen .

Die Generalversammlung des Gewerkschaftskartells

fand am Donnerstag abend in der Gewerkschaftszentrale
statt und erledigte die sehr reichhaltige Tagesordnung in

glatter Weise. Bei Punkt „ innere Angelegenheiten " wurde
u. a . mitgeteilt , daß am hiesigen Platze ein Mieter -
verein in Bildung begriffen sei , und daß für den Bei¬
tritt zu demselben unter der organisierten Arbeiterschaft
eine energische Propaganda betrieben werden solle . Die
Abrechnung 'be§ Gewerkschaftskartells pro 1912 ergab
in Einnahmen und Ausgaben den Betrag von 12 593 .81
Mark, am Jahresschluß belief sich der Bestand auf 2910 .81
Mark gegenüber 1661 .07 Mk. am Schluß des Jahres 1911.
Ne Abrechnung von der Maskenredoute 1913 ergab einen
Überschuß von 1011 .73 Mk.

Der Bericht über die Tätigkeit des Gewerk -

schastskartells im Jahre 1912 lag gedruckt vor.
Der Vorsitzende, Genosse P h i l i p Ip , konnte sich aus
einige ergänzende Bemerkungen beschränken , desgleichen
auch der Berichterstatter über die Tätigkeit des Ar¬
beitersekretariats . Wir werden auf die beiden
Berichte noch zurückkommen . Die Wahl zur Kartollkom-

mrssion. hatte folgendes Ergebnis : als Kassier wurde wie -
. der gewählt Kollege Krieg , ferner wurden in die Kar-
'
tellkommifsion gewählt die Koll . Hipp , Philipp ,
Hilz , Hof , Bürkle , Stoll , Sauer und
Nitschky . In die Sekretariatskommission wurden ge¬
wählt die Koll . Weiß , Flößer , Haas und Krells ,
in die Hcrbergskommission Erd und K ie s e r . Als Re¬
visoren wurden «bestimmt die Koll . Weiß , Köberlin
und Flößer , in dm Bildungsausschuß Erb und
Bürkle , als Vertreter im Volksbildungsverein die
Koll . Behring und Tapp er t , in den Jngendbil -

'
imngsausschuß Behring , Brieger und Heim .
Den Schluß der Wahlen 'bildete die Bildung der Bauar¬
beiterschutzkommission .

Mit dem Wunsche, daß das neue Geschäftsjahr gute
Erfolge für die örtliche Arbeiteribewegung bringen möge,
schloß der Vorsitzende die Generalversammlung .

Sonderbare Leute.
Die Ortsgruppe Karlsruhe des „Deutschen Wehr¬

der ei ns " lud Lurch schwarz-weitz- rot umränderte Plakate auf
gestern abend die Karlsruher Einwohnerschaft zu einer Ver¬
sammlung in den Saal des Hotels „Friedrichshof" ein . Ein -
geladen waren alle Bürger , denen ,pas Wohl des Volkes am
Herzen liegt " . Zur festgesetzten Stunde um 549 Uhr waren
aber noch so wenig derartiger „Bürger " La , daß man glaubte,
iic Herren am Vorstandstisch würden die Versammlung Ver¬
sammlung sein lassen und sich einen Stock tiefer ins Weinzim¬
mer Legeben können. Aber bis 9 Uhr zottelten sich tue Besucher
tvch noch so zusammen , Laß der Saal etwa zur Hälfte besetzt
war.

Redner des Abends war Herr Hauptmann der Reserve
Braumann . Rach ihm ist Deutschland weder das mächtigste
Wilitärvolk noch trägt es die schwerste Rüstung . Die fran -
iöfische Armee fei viel stärker. ? ? ? D . Red . ) Jedenfalls hätten
mir viel zu wenig Militär . Das Heer sei eine ausgezeichnete
Eharafterschule, da «8 nichts schade, wenn die jungen Leute ein¬
mal zwei Jahre das Maul halten müßten . Der Herr Haupt¬
mann der Reserve nie inte : Wissen allein mache den Menschen
nicht groß. Die Hauptsache sei die militärische Ausbildung
bes Volkes . Das Programm des Herrn Hauptmanns heißt :
5e mähr Soldaten , desto besser die wirtschaftlichen Verhältnisse,
Mto geringer die Arbeitslosigkeit, desto größer 'die Verdienst-
Möglichkeit — desto größer jedenfalls auch die Narretei . Der
Herr Haupt mann meinte auch mit Bezug aus die Kriegsgreuel ,
wir würben an einem „Ueberästhetentum" und an .^Üeberver-
Weichlichung" leiden ! Ein sonderbarer Gemütsmensch ! Wer die
nme Milliarde für den Rüstungswahnsinn zahlen soll, davon
sagte der Herr Hauptmann nichts. Er meinte nur , daß wir
wach viel zu tvenig Prämie für unsere KriegSvevsicherung

"

zahlen , denn — meinte er — eine derartige militärische An -
( Ürengung, wie sie Frankreich vor hat , sei noch nicht 'dagetvefln.
Daß Frankreich diese Anstrengungen aber ausgesprochenermaßen
mit bezug auf die deutschen Rüstungen macht , scheint di« gro¬
ßen Geister des Mehrvereins nicht zu berühren . Wenn aber
brr Herr Hauptmann meint , daß in die Jugendbewegung mehr
militärischer Geist hineinmüsse, so dürften derartige Exspekto -
raüonen immerhin für alle, denen die Zukunft unseres Volkes
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wirklich am Herzen liegt , ein Ansporn sein , alles zu tun , um
die Jugend , auf die jetzt von allen Seiten eingestürmt wird,
für vernünftige und freiheitliche Ziele zu erziehen. Dem Wehr-
verein 'des Rüstungswahnsinns sei ein Wehrverein edler Mensch¬
lichkeit und Vernunft entgegengesetzt .

Sitzen bleiben.
Rdanchem Schüler hat der Osterhas auch ein faules Ei ins

Nest gelegt. Im Zeugnis heißt cs : kann nicht aufrücken . Und
da kommt nun der arine Schelm heim , Bitterkeit und Unmut iin
Herzen, kommt heim und wird mit Schelten und Schlägen em¬
pfangen . Freilich , es ist bitter , eine Jahresarbeit scheinbar so
unnütz getan zu haben , ein Jahr lveiter das gleiche treiben zu
müssen . Gewiß , es hat etwas Schmerzliches und etwas Ver¬
bitterndes . Aber man sollte solche Dinge auch nicht zu schlimm
nehmen , schon deshalb nicht , weil nicht immer schlechte Ursachen ,
unmoralische Qualitäten es waren , die zum Repetieren treiben.
Oft liegt es in körperlichen Unentwickeltheiten, in besonderen
leiblichen Gebrechen, die vielleicht 'weder Eltern noch Lehrern be¬
kannt waren . Oft auch in mangelhaft vusgebildeten besonderen
geistigen Fähigkeiten , die möglicherweise unter den günstigeren
Bedingungen des - zweiten Jahres sich bessern und gesünderr . I
Oder der Schüler hat aus anderen Gründen nicht folgen können .
Kurz , rS ist nicht immer gesagt, daß deshalb mit dem Sitzen¬
bleiben dirette Nachteile für den Schüler verbunden sein müssen .
Freilich : allzu leicht und mit allzu raschen Entschuldigungen
soll man auch nicht gleich bei der Hand sein . Es wird nich:
immer leicht sein , zu entscheiden , ob die Schuld am 'Schüler, oder
im Schüler liegt . Aber doch sollten es die Eltern nicht so ^

schwer
nehmen : der Schüler ist allein durch die Tatsache des Sitzen-
bleibenmüssens schon reichlich gestraft . Was aber weit besser ist,
als Schelten und Schläge, wenn der Schüler mit dem Zeugnis
nach Hause kommt, das ist rechtzeitige, ja stete Fühlungnahme
mit 'dem Lehrer , um dort noch eiugreifeu zu können , wo ein Ein¬
greifen möglich und von Wert ist . Der bessere Arzt ist immer
noch der , welcher die Krankheit verhütet , als der, welcher
sie heilt .

* Oderrcchnungsrat Gauggel wird an Stelle des ver¬
storbenen Herrn Boeckh in Stadtratskollegium eintreten .
Verschiedene Blätter meldeten in den letzten Tagen , daß
die nationalliberale Partei für eine für Herrn Boeckh
vorzunehmende Ersatzwahl Herrn Gauggel vorzuschlagen
beabsichtige. Diese Meldungen waren insofern unrichtig ,
als nicht erst eine Ersatzwahl vorzunehmen ist, sondern
Herr Gauggel auf Grund der Proporzwahl im Jahr 1911
al § nächster auf dem nationalliberalen Vorschlg einfach
nachrückt . Der neue Stadtrat trat vor einigen Jahren —

auch als Ersatzmann — ins StdtveroNdnetenkollegium ein
und gehört seit den letzten allgemeinen Wahlen außerdem
dem Stadtverordnetenvorstand an . Herr Gauggel ist,
wie sein Vorgänger im Stadtrat , rechtsliberal .

Das Nachspiel zum Unfall in der Leopoldschulr. Wie
noch erinnerlich , war der Schüler Otto Rüssel in der Leo¬
poldschule nach kurzem Aufenthalt im Karzer «bewußtlos
aufgefunden worden und nach seiner Verbringung ins
Dicvkonissenhaus gestorben . Die Untersuchung hatte fest-

gestellt , daß der Schüler einer Kohlenorydgasvergiftung
erlegen ist. Die Staatsanwaltschaft hatte daraufhin gegen
den Klassenlehrer Emmler und den Schuldiener Weinbrecht
und dessen Ehefrau Anklage wegen fahrlässiger Tötung
erhoben. Das Verfahren ist jedoch gegen die genannten
Personen eingestellt worden , 'da nachgewiesen wurde,. daß
bei der Vergiftung ein Verschulden der betr . Personen
nicht vorlag .

Ueber den Umfang des Postcheckverkehrs macht die Reichs »
Postverwaltung folgend« Mitteilungen bezüglich des Verkehrs im
Monat Februar : Es betrug die Zahl der Kontoinhaber Ende
Februar ingesamt 77 456 ; Ende Januar 76 490 ; mithin Zugang
im Monat Februar 966 . Auf diesen Postchekkonten wurden im
Monat Februar gebucht : Gutschriften 1 347 466 782,54 Mk. ;
Lastschriften 1 349 701677,80 Mk. Das Gesamtguthaben der
Kontoinhaber betrug Ende Februar 143 637188,57 Mk. , Ende
Januar 144 995 963,71 Mk . , mithin Abgang im Monat Februar
1458 775,14 Mk . Im Verkehr mit dem Postsparkassenamt in
Wien , der Postsparkasse in Budapest, der luxemburgischen und
belgischen Postverwaltung und dem schweizerischen Postcheck -
bnreanx belief sich der Gesamtumsatz auf 6 895 201,12 Mk.

Auszeichnung einer Karlsruher Firma . Bei der Pariser
Ausstellung 1912/13 „ Exposition Internationaler du Modcrne-
Confort " , an deren Spitze der frühere französische Präsident
Loubet steht, wurde das Spezialhcms für Pelzwaren , Hüte,
Mützen Wi lh . Z eu mer hier mit dem Grandprix aus¬
gezeichnet. Es ist dies ein weiterer Beweis für die Bedeutung
dieser weithin bekannten Firma und deren hervorragenden Er¬
zeugnisse.

Das Wetter im Februar 1913 . Nach den Mitteilungen des
Zentralbureams für Meteorologie und Hydrographie im Groß¬
herzogtum Baden ist der verflossene Februar sehr trocken, reich
an Sonnenschein und in der ersten Hälfte so mild gewesen , daß,
wiewohl di« zweite Hälfte anhaltend kaltes und rauhes Wetter

«cht hat , doch die Mitteltemperaturen um 1%; bis 2 Grad zu
ausfallen konnten ; am Bodenfee hat der Wärmeausfall nur

% Grad betragen. Der Frost ist zwar nur in ganz rauhen
Lagen strenger aufgetreten , doch ist er, da gleichzeitig lebhafte
nordöstliche Winde geweht haben, besonders unangenehm em-

Pfunden worden . Wintertage find nur in höheren Lagen ver¬
zeichnet worden . Jtz tieferen Lagen ist gar kein Schnee und
in höheren nur sehr wenig gefallen . Die Schneehöhen sind des¬
halb im Schwarzwald ungewöhnlich klein gewesen , der nörd¬
liche Teil hat sogar 'während des größten Teils deS Monats
keine geschlossene 'Schneedecke getragen , was eine große Selten¬
heit für die .Jahreszeit ist, in der sonst die Schneebcdcckung ihre
größte Mächtigkeit zu erreichen pflegt. Die Bewölkung ist sehr
gering und die Sonnenscheindaucr deshalb sehr groß gewesen.

Einwohnerzahl . Rach der Berechnung des städtischen Stati¬
stischen AmtS hatte die Stadt Karlsruhe Ende Februar 138 964
Einwohner .

Vieh- und Fleischpreise. <SS betrug der Preis für ( 1 Pfund
Schlachtgewicht ) : Ochsen 90,5—96H Pf . ( 1912 : 87,5—95 Pf . ) ,
Kühe 78—81,5 Pf . ,58,5—76,6 Pf . ) , Rinder 94 Pf . l03 Pf . ) .
Harren 84- M Pf . ,79- 85 Pf .) , Kälber 100- 107,5 Pf . ,97,5
bis 104 Pf . ) , Schweine 83,5 Pf . ,02—04 Pf . ) und Hammel 81,5
bis 85 Pf . (68—70 Pf .) . Rach Angabe der Metzgerinnung kostete
im allgemeinen das Pfund Ochsenfleisch 94 Pf . ,1912 : 90 bis
94 Ps .) , Kuhsleifch 80 Pf . (56—66 Pf .) , Rindfleisch 90 Pf . (86
bis 90 Pf . ) , Kalbfleisch 100 Pf . ,90—96 Pf . ) , Schweinefleisch
96 Pf . (68—80 Pf .) und Hammelfleifch 90 Ps . (80—100 Ps .) .
Außerdem gelten für die einzelnen Qualitäten die von der
statischen Fleischpreiskommiflion in den Zeitungen begannt ge¬
gebenen Preise .

Versendung der Osterpaketr. Die Versendung mehrerer
Pakete mit einer Postpaketadresse ist für die Zeit vom 17. bis
einschließlich 22 . März weder im inneren deutschen Verkehr noch
im Verkehr Zeit dem Ausland , ausgenommen Argentinien , ge.
stattet .

Unfälle . Am Hauptbahnhof hier scheute heute früh gegen
4 Uhr das vor einen Wagen gespannte Pferd eine» hiesigen
Pferdehändlers und ging durch. Der Wagen wurde gegen einen
Laternenpfahl geschleudert und vollständig zertrümmert . Der
Kutscher erlitt erhebliche Verletzungen. Das Pferd rannte Hm
Wagen weiter und konnte , trotzdem es von zwei Automobilen
verfolgt wurde, nicht eingefangcn werden.

Im Hoftheater hier fiel gestern vormittag einem verh .
Zimmermann aus Blankenloch ein Prospekt auf den Kopf . In
schwer verletzten Zustande mußte der Verunglückte mittelst
Krankenautos ins städt . Krankenhaus verbracht werden .

Vergnügungen unS Unterhaltungen.
Ein Fgmilien - Konzert der Grenadierkapelle unter Meister ,

Bern Hägens persönlicher Leitung findet morgen Sonntag
nachmittags 4 Uhr, im Gartensaal des „ Kühlen Krug" ftati . '
Ter Solist Karl Buck Ivird hierbei Mitwirken.

Der Fußballklub Phönix -Alemannia hat für den ersten
Ostersciertag (Ostersonntag ) den mitteldeutschen Meister ( Ver - '
« in für Bewegungsspiele Leipzig) zu einem Wettspiel in Karls¬
ruhe verpflichtet.

Neues vom Tage
Mordprozcß Strrnickel.

Frankfurt a . O., 14 . März . In der NachmittagSsitznng des
Sternickel- Prozeffes begutachteten die Kreisärzte , daß cs trotz der
Verkohlung der Leichen möglich gewesen sei, die Todesursache
genau festznstellen. Frau Kalies sei durch Einwirkung mit /
einem scharfen Instrument auf die Schädeldccke, der Ehemann '
Kalies und das Dienstmädchen seien durch Erwürgen getötets
worden. Es sei ausgeschlossen , daß die Täter eine bloße Betäu¬
bung beabsichtigthätten . Es wurden darauf dir den Geschworenen «
vorznlegenden Schuldfragen von dem Vorsitzenden verlesen und
alsdann die Verhandlung auf Samstag abend 16 Uhr vertagt.
Morgen beginnen die PlaidoyerS . Das Urteil ist am späten '
Nachmittag zu erwarten .

Frankfurt a, O„ 14 . März . Es steht bereits fest, daß sich
der Alörder Strrnickel «ach Beendigung des jetzigen Prozesse»,
wegen der Ermordung des Mühlenbesitzers Knappe «in Plagwitz '

vor dem Schwurgericht in Hirfchberg zu verantworten haben )
wird . Die Staatsanwaltschaft in Hirschberg hat bereits in dieser
Sache Anklage gegen Strrnickel erhoben. ES heißt, daß schon im«
April die neue Verhandlung gegen Sternickel vor dem Schwur- ,
gericht «in Hirfchberg stattfinden werde. Der Komplize Sternickel»
bei dem Plagwitzer Morde, der srinekzeit zu 19 Jahre « Zucht¬
haus verurteilt worden ist und diese in der Strafanstalt zu ,
Striegau verbüßt hat , hat ebenfalls in dieser Angelegenheitschön
neue Vernehmungen zu bestehen gehabt.

Die vier Kaptäne begnadigt.
Diedcnhofen, 14. März . Die vier Kapläne, die seinerzeit

wegen gemeinsamer Unterzeichnung einer Beschwerde gegen den '

Hauptmann Boden beim Diedenhofener Bezirkskommandovom '

Oberkriegsgericht Metz zu je 6 Monaten Festungshaft verurteilt '
worden waren und die Strafe am 15. November in Magdeburg
angetretcn hatten , sind gestern begnadigt und auf freien Fuß '

gesetzt worden , nachdem sie vier Monate der Strafe äbgebüht
hatten .

Toppelselbstmord.
Ulm, 14 . März . In einem Ulmer Hotel hat sich heute vor¬

mittag eine Liebestragödie abgespielt. Dort vergifteten sich der
verheiratete Konditor Hübner und eine Kellnerin , mit der Hüb¬
ner ein Liebesverhältnis unterhielt . Wegen falscher Namens- ,
angabe sollte Hübner heute früh von einem Polizeibeamten zur
Wache gebracht werden . Er erklärte sich auch bereit, mitzugehen,
bemerkte aber , er müsse vorher noch einmal auf sein Zimmer
gehen. Dort nahm das Paar Cyankali. Als der Polizeibeamte
kurz darauf das Zimmer betrat , fand er beide tot vor.

Gerüsteinsturz .
Düsseldorf, 14 . März . Heute nachmittag stürzte an der

katholischen Pauluskirche ein Bcndgerüst ein. Der 38jährige'
Polier Haminachcr wurde getötet . Zwei Bildhauer wurden
schwer , drei Arbeiter leicht verletzt .

Nnglücksfall.
Astrachan, 14. Mftrz . Bon den am 3 . März ans einer Eis¬

scholle ins Meer getriebenen 55 Fischern sind 45 gerettet wor¬
den . Zwei von ihnen sind schwer leidend, einer ist erfroren.
Das Schicksal der übrigen ist nicht bekannt.

Luftschlffuhrt und flugsport.
Fliegcrabstürze .

Par «iik> 14 . Dtärz . Der Aviatiker G a u l a r d , der gestern
zu einem Fluge in Mbeville aufgestiegcn war , stürzte mit seinom
Aeroplan aus beträchtlicher Höhe herab. Der verunglückte Flie¬
ger erlitt schwere Verletzungen und mußte ins Hospital gebracht
werden.

München, 14 . März . Der 23jährige Flugschüler Ingenieur - ^

Kandidat Hosfnrann übte heute vormittag auf dem Wugplatz
Oberwiesenfeld mit einem Eindecker des Münchener Flugwerkes,
Deutschland und wollte dabei zum erstenmale im Glertflug lan¬
den . Der Apparat prallte aber so heftig auf die Erde , daß er in
Trümmer ging und Hoffmann heraiwgcschleudert wurde . Mit
einer schweren Gehirnerschütterung wurde der Flieger in be¬
wußtlosem Zustande ins Garntsonslazarett geschafft .

Der Dalkan-RonMt-
Die Forderungen der Verbündeten.

Sofia , 14 . März . Die Bulgarische Telegr .-Agentur
meldet : Die Regierung hat 'den Gesandten die Antwort
auf den Vermittelungsvorschlag der Mächte übermittelt .
Darin wird erklärt , die verbündeten Balkanstaaten näh '-

men die Vermittlung unter folgenden Bedingungen an :
1 . Als Grundlage für «die Verhandlungen zur territoria¬
len Abgrenzung zwischen der Türkei und den verbündeten
Staaten wird die Linie Rodosto - Kap Malatra ,
mit Ausschluß der Halbinsel Gallipoli , die der Türkei
verb leiden wird , angenommen werden . Alle westlich von
dieser Linie gelegenen Gebiete — Adrianopel und'

Skutari inbegriffen — müssen von der Türkei an die
Verbündeten abgetreten werden ; 2 . die Türkei wird die

Inseln im A egäischen Meer abtreten ; 3 . sie wird

bezüglich Kretas ihr vollständiges Desinteressement zu
erklären «haben ; 4 . die Pforte wird im Prinzip der Zah¬
lung einer K r i e g s e n t f ch ä d i g u n g an die Verbün¬
deten , deren Höhe bei dem» endgültigen Isibschluß des Frie¬
dens festgesetzt wird , sowie der- Bezahlung besonderer Ent«

schädi'gungen für Schäden znzustimmen haben,
«deren Ur¬

sache in die Zeit vor «dem Kriege fallen . T4e verbünd̂
ten Staaten werden an den Beratungen über die Ent»

slchädiigungen teilnehwen ; 5 . die verbündeten Balkanftaa-
ten behalten sich vor , in den endgültrgcn Friedensvertraq
die Behandlung ihrer StaatSangehSrigea
und ihrer Kaufmannschaft im ottomarlischen Reich , sowie
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die Nationalitätenfrage und die Garantie 'bezüglich der
Privilegien der orthodoxen Kirchen und die Garantie be¬
züglich der staatsrechtlichen Stellung ihrer konnationalen
otto-manischen Staatsangehörigen zu verlangen ; 6. die
Kriegsoperationen werden nicht unterbrochen.

Letzte Nachrichten.
Vie JVlülbaufer Friedenskundgebung .

Mülhausen i. E., 14. März . Auf die Anregung hoher
altelsässifcher Kreise hin und einiberufen von drei politr
schen Parteien Mülhausens , der Fortschrittlichen Volks¬
partei , der Sozialdemokratie und des Zentrums , fand
gestern abend im großen Börsensaal eine öffentliche Der
iammlung unter dem Vorsitz des fortschrittlichen Landtags
Abgeordneten Drumm statt. Die Redner der drei Parleien, Pfarrer Scheer (Fortschrittler ) , Stadtrat Wicky
(L-ozicüdemükrat ) und Stadtrat Haenggi (Zentrum ) ,
verliehen einmütig dem Gedanken Ausdruck , daß die elsast
iothringifche Bevölkerung als von einem höheren Kultur -
siandp -unkt ausgchend eine kriegerische Lösung der elsaß-
lothringischen Frage durchaus verwerfe . Eine vom
Vorsitzenden vorgeschlagene Resolution fand durch die den
Saal bis auf den letzten Platz füllende Versammlung
einstimmige und begeisterte Aufnahnre. Die Resolution
hat folgenden Wortlaut : „Die Versammlung richtet an
das aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangene
Parlament von Elsaß-Lothringen das Ersuchen , sich mit
Entschiedenheit gegen den Gedanken eines Krieges zwi-
schen Deutschland und Frankreich zu wenden , und dem
Wunsche Ausdruck zu geben, daß alle zwischen den beiden
Völkern schwebenden Streitigkeiten in der Gegenwart wie
in der Zukunft auf friedlichem Wege -gelöst werden mögen .

"

Oie Keercligung tJatbos.
Köln, 14 . März . Heute nachmittag hat in der Christuskirche— der Stätte der früheren Wirksamkeit des -verstorbenen Pfar¬rers Jatho — eine Trauerfeier stattgefunden , bei der

Rad ecke in- tiefempfundenen und zu Herzen gehenden Worten
die Persönlichkeit Jathos schilderte , als Prediger , Seelsorgerund- Lehrer und dem Schmerze der Gemeinde Ausdruck gab um
den Tod ihres früheren Pfarrers . In feierlichem Leichenzugwurden die -sterblichen Ueberveste Jathos dann zur letzten Ru-He
gebracht. Ein nach vielen Tausenden zählendes Trauer -gef-olge
gab dem überaus beliebten Pfarrer das letzte Geleite, darunter
20 Pfarrer im Talar und zahlreiche hochgestellte Personen aus
dem früheren Wirkungskreise Jathos .
» Ein solches Trauergefolge hat Köln seit Jahren nicht mehr
gesehen. In weitem Umkreis muhten die Straßen durch die
Polizei abgesperrt und jeglicher Verkehr unterbunden werden.Am Grabe selbst sprachen u . a . erhebende und ergreifende , ein
getreues Spregelbi -ld der so überaus reichen Tätigeit Jathos
zeichnende Worte Pfarrer Traub sowie im Namen des Vereins
für evangelische Freiheit Pastor Fischer aus Berlin .

6in JVTamfeft gegen die Küftungen .
Bern , 14 . März . Delegierte lM internationalen

Friedensgesellschaftenhaben sich unter dem Vorsitz des bel¬
gischen Senators Lafontaine im Internationalen Frie¬
densbureau in Bern versammelt und beschlossen , ein
Manifest gegen -die neuen Rüstungen zu erlassen .
Vie parlamentarifcben Kämpfe in Ungarn .

Budapest, 14. März . Da die gestern ausgeschlossenen
Abgeordneten gemeinsam mit der übrigen Opposition zur
morgigen Sitzung im Abgeordnetenhaus erscheinen wol¬
len , hat Graf T i s z a angeordnet , daß das Gebäude durch
einen Kordon a b g e f p e r r t wird . Man glaubt , daß die
Opposition vor der Mannschaftskette einen Protest Vor¬
bringen , im übrigen aber keinen Versuch machen wird , in
das Parlament zu -gelangen.

vie franzöftfebe ßeeresvcrftärhiing .
Paris , 14 . März . Die Budgetkommission der Kammer

hat heute nachmittag die Prüfung der von der Regierung
verlangten Kredite zur Vervollständigung des Kriegs
Materials beendet. Die Regierung -hatte 600 Millio¬
nen Frs . verlangt ; die Kommisision schlägt vor, 420 Mill .
zu bewilligen . Diese Summe wurde mit 27 gegen 5 Stim
men angenommen . Der Finanzminister Klotz wird -heute
abend nach Schluß der Kammersitzung der Budgetkom
mission Vorschläge machen zur Deckung dieser Summe .
Die Fraktion der radikalen Linken hat defitiniv beschlos
sen , zur Deckung dieser Summe eine Steuer auf die
Wer 10 000 Frs . hinausgehenden Einkommen zu be¬
antragen .
Ver Kampf um die franzöftlcbe CKablreform.

Paris , 14. März . Die für das Verhältniswahlsystem
eintretenden Blätter tadeln lebhaft die Haltung der
radikalen Senatoren in der Wahlrechtsfrage .
Die -gemäßigt republikanische Rtzpublique Fran -
eaise schreibt : „Durch eine -der Wahlreform feindliche
Abstimmung würde das M in i st e r i u m , welches das
Vertrauen des Landes besitze , -gestürzt und eine furcht¬
bare Krisis heraufbeschworen werden, nicht nur eine mini¬
sterielle, sondern eine nationale Krisis .

" Die nationali¬
stische Libre Parole fragt : „Wollen die Gegner des
Verhältniswahlsystems die Herausforderung und den
Wahnsinn soweit treiben , daß sie gegen das Ministerium
stimmen und dadurch den Präsidenten der Repu -
b li k selbst gefährden?" ,

Caten der fr auenreditier innen.
London, 14 . März . Gestern wurden in der Bondstreet

zwei Fenster eines Juwelierladens und in Holborn
drei Schaufenster eines großen Magazins durch Anhänge-

rinnen des FrauenstimMpechts zerstört . Die Frwurden verhaftet .
'

Zolltarifreform in Hmerika.
Neuyork, 14. März . Die Unterhandlungen des P

'
deuten Wilson mit den progressiven Rep -Mikandarunter Lafolette , fällen auf . Man erwartet,-das Tariskomitee -die Z o l l f r e i h e i t für N
rungsmittel und Schuhwaren und eine Reduzider Zölle auf Holzlbrei und Papier -befürworten
In das Tarifkomitee des Senates sind 2 radikale
reformer ernannt worden.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und -
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , <5 -
Rundschau, Genossenschaftsdewegung, Aus dem Lande und sS
vom Tage : Hermann Kabel; für Kommunalpolitik, AurStadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : StufZiegler, alle in Karlsruhe , Luifenftraße 24.

Briefkasten des Hrbeiter-öekretariata .E. Wt, Baden -Baden. Ihre Anfrage , ob Sie dersicheru''
pflichtig sind bei der Privatangestelltenversicherung, läßtohne genauere Kenntnis der Art Ihrer Stellung nicht mststimmtheit beantworten . Kommen Sie nächsten DienSabend zwischen 7 und 8 Uhr in die in B.-Baden im Jr 1-
glöckle" stattfindende Sprechstunde. SMt werden Ihnen
ans Grund -näherer Angaben die Antwort auf -diese Frage ,teilen. Nach dem von Ihnen angegebenen Gehalt würdenin die Gohaltsklasse E kommen , in welcher der monatliche -
trag 9,60 Mk . beträgt , wovon Sie die Hälfte zu tragen fyDie Beiträge sind -bei ledigen und verheirateten Versick
gleich. Die aus der Angeftellten-versicherung zu gewähre .,Leistungen sind : Ruhegeld, Hinterbliebenenrenten , Heilvfahren , Erstattung von Beiträgen und- Gewährung vonreuten .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Versammlungen finden

Montag , 17 . Marz , im „Auerhahn " für die Si
Dienstag , 18 . März , in der „ Gewerkschaftsze -ntrale ",straße 13, für die Qststadt, jeweils abends % 10 Uhr.
scheinen aller aktiven und passiven Mitglieder erwünscht/^Bruchsal. ( „Harmonie "

. ) Sonntag , 16. ds . Mts . , Ausflug noÄ
Heidelsheim ( „Bad . Hof "

) . Abmarsch 2 Uhr vom Schicht
Hof . Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 60B -

Aue bei Durlach. (-Sozialdem. Verein . ) Ausnahmsweisefindetam Sonntag , 16. ds . Mts . , nachmittags 2 Uhr, Monat¬
sammlung in der „Blume " statt , wozu die Genoffen, sdie Bürgerausschutzfraktion vollzählig erscheinen n "
Tagesordnung im Lokal .

Karlsruhe . (Arbeiter -Abstinentenbund. ) -Montag , 17 .abends YiO Uhr, Monatsversammlung im Begt. Speis
Kaiserstratze 140. -Gäste willkommen.

Karlsruhe . (Gesangverein Harmonie . ) Heute abend Punkt 8 .Zusammenkunft Ecke Georg-Friedrich- und -GerwigstrcH-
zwecks Ehrung eines Mitglieds . Das Erscheinen

'
all«Sänger notwendig._ 3045

GARDINEN
am Stück und abgepasst , weiss , creme und elfenbein,
Allover - Nets , 130— 160 cm breit , aparte Neuheiten
werden auf Wunsch im eigenen Nähatelier konfektioniert .
Madras u . Mull , weisse u. bunte Neuheiten, b . 150 cm br .

Leinen = und Madras - Garnituren
Bouleaux -Cöper, Stores n. Bettdecken in Tüll, Spachtel u. Band,
Ausziehbare Messinggarnituren . Sämtl. Zubehör wie ßineband etc.
empfiehlt in grosser Auswahl zu billigsten Preisen 6035

Christ
.

Oertel

Preis -Kegeln =
findet Sonntag und di»
folgenden Tage in der

„Westendhalle"
in Mühlburg statt.

Es find 8 schöne Preise , darunter 2 Fahrrädaö

m

Kaiserstr . 101-103
Filiale Werderstr. 48, Fernsprech . 217 .
Mitglied des Rabatt - Spar - Vereins.

Ihr Besuch
lohnt sich !

Wenn Sie Ihren Bedarf in

Herren- und
Knaben-Anzügen
im Konfektionshaus „ Hansa “ decken . Dort
finden Sie das eleganteste Kleidungs¬
stück der Saison in allen Preislagen

und riesiger Auswahl .
Auf Kommunion - Anzüge grosse

Prelsermässigung .

Konfektionshaus

,Kazisa £
Inhaber Louis Wolf .

Kaisepstrasse 50 , Ecke Adlerstr.
Tageshelle Verkaufs -Käume. 6047

G «rr> « ns Strsinvezirg .
Wir erlauben uns , darauf aufmerksam zu machen , daß

es bei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,
die jeweils auf 1 . April (Umzugstermin) bei uns einlaufen,im Interesse einer rechtzeitigen Erledigung derselben
dringend geboten erscheint, daß Anträge auf Aenderung
der Gasleitung , Aufstellung , Entfernung oder Ueber-
nahme von Gasmcffern , Gasautomaten nnd Elektri¬
zitätszählern möglichst frühzeitig , spätestens aber 3 Tage
vor dem Wohnungswechsel, bei «ns eingereicht werden
Anträge auf Aenderung von elektrischen Installationen
(einschließlich Beleuchtungskörpern) wollen möglichst früh¬
zeitig an die für solche Arbeiten zugelassenenJnstallations -
firmen gerichtet werden.

Auch sollten die Meter von Wohnungen sich so bald
als möglich davon überzeugen, ob in den zu beziehenden
Räumen die Gaseinrichtungen, bezw . elektrischen Ein¬
richtungen. so getroffen sind, daß der erforderliche Gas¬
messer, Münzgasmesser oder Elektrizitätszähler jederzeit
aufgestellt werden kann .

Es kommt sehr häufig vor, daß bei Aufstellung der
Gasmesser der Anschluß im Keller fehlt oder nur teilweise
fertiggestellt ist, und daß beim Anschluß des MünzgaS-
mesiers die erforderlichen Träger nebst Brett nicht vor-
Händen sind . Da diese Arbeiten unabhängig von der
Aufstellung der Gasmesser, bezw . Münzgasmesser, jetzt
schon ausgeführt werden können , empfiehlt es sich , dies¬
bezügliche Anträge umgehend bei uns einzureichen , damit
beim Einzug eine Verzögerung in der Aufstellung der
Gasinesser, bezw . Münzgasmesser, nicht eintritt . 6043

SiäSt. 6ar-, Aarsei - und Elektrizitätswerke.
WWskMnftW EiserneKwdekbettMe

JbrmrifrtlHrtmfäff ;? mit Matratze, sowie ein SportS -
cr* * ™

_ I
. Hl** wagen (Naturholz poliert) beides

Quielamalz
kräftigt Krankl
verjüngt Gesunde
gibt Jugendkraft
und Frfcdie.

Wirkt . Ihrnlmlultt

Verlanssn SI*
= Quietamalz =
In ApoUiakan und Dro-

garlen.
Wo nicht arhlltllch ,schreiben Sie an

(« S

Quieta -Werke :: Bad Dürkheim

[<2

aller Art schnell « nd 3:
4237 Nelkenftratz-

Fernsprecher Br.
gut erhaftev . billig abzugeben
bei Tapezier Schütze , Degen »
feldftratze 11 . 6040 '

m
Zheater.

Schillerstrasse 21 fl
Ecke Goethestr .

Nur 3 Tage !
Samstag, Sonntag , Montag

Woehensehaii .
Neueste Tagesereignisse.

Ein Geniestreich. ISS
StummeVereiiruno
Fesselndes Drama zweier I

. junger Menschen.

| Venedig , die KSnigin der I
Adria.

Laeretias Tod. Historisch .
Prachtvoll koloriert .

'
eh gehe mit meiner Frau

SpäZiereD. Hochkomisch.
: 3er wahre Freit
1 Dramatisch . 60501

Wem
tüchtiger Hofenmacher, sof
gesucht . C~

‘

fielt Grob $ So
_ Kaiserstratze 114 .

HohenNerdieiy
sichern sich dauernd Leute aller
Stände durch den Vertrieb eine»
großartigen Patent -Neuheit.

Näheres von Sonntag ab
Rheinstratze 45 , 4. St . links,
6046 Mühlburg .

Junger

LWnW
gesucht. 603

Enzel -Orogerie
Werderplatz 44 ._Frankfurts

Pferdelose werden schon am
9 . April gezogen mit 1 eieg .
Landauer zu 4 Pferden ’als
Haupttreffer , 1 kompl . Zwei-
spännerwagen u. Pferde , 5 Ein¬
spänner , 50 div. Pferde etc-
wofür auch sofort Bar -Gekd1
erlöst wird . Lose ä 1.—, 11 Sr.)
10. — , Porto und Liste 30 Efe. ,

Carl Geiz 1
Bankgeschäft u. Lederhandhmg
Hebelst :-, ttiffi b. Sathao- ‘

I



As. 63. Samstag, den 15. März 1913. Ecke 7
'

W-Vftwv y\ v»\\ > wia %v>\\ « v ( v\<\ \ \V \\ >\ v %> i * wyj *

ImMuMURuUluulüuüülit

reinigt man am besten wie folgt : Man löst

Persil das selbsttätige Waschmittel
in stark handwarmem Wasser auf. Dann die Wäsche , ohne sie zu kochen , etwa ' /«

Stunde in dieser Lauge schwenken , hierauf gut ausspülen u. Ausdrücken , nicht auswringen .

Das Trocknen darl an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen .

Die Wolle bleibt locker , griffig und wird nlchtjilzigt
Ueberall erhältlich , niemale Ion , nur in Original -Paketen.

henkel & co „ Düsseldorf .
"ÄwS5b !ST Hßnkel

’
s Bleich - Soda .

Reu eingetroffen
der erste Waggon

neue Hlältä8
Kartoffeln
3 Pfd . 3flk . ,

10 Pfd . 95 % .

Ein Waggon neue

Algier-
» M . 40 «»

I 30 Mk.Pfd .

Feinste

Maljer-
yeringe

Mück 30 Mg.
Ein Waggon
Holländer

Rotkraut
Kopf 33 Mg

mefökraut
Kopf 20a i

Ein Waggon
Italiener

Kopf

20 und 22 Pfg - 1
Pariser

Kopfsalat
3 Kop, 40 Mg
Schneide-
höhnen
(Brühbohnen )

Pfund 18 Pfg -

_trk «ur « toiic <»

Syegcu Umtug vtllig ab »
äugeben : Große schöne eiserne
Kinderbettstelle mit Matratze
lii Mk., halbst . Bettstelle mit
Rost , Matratze mit Wolle 32 Mk.,
(weist. guter Gasherd 4 Mk.,
^ asherdtisch mit Blechbeschlägen
■f Mk-, Gaslyra 3 Mk., Korridor¬
ständer 8 Mk., bessererChiffonnier
mit Muschelaufsatz 30 Mk., eleg .
mod . Jackenkleid , dunkel, Größe
" , 12 Mk., Zimmertisch 7 Mk ,
Promenadewagen , Brennaboc ,
12 Mk ., besserer Plüschdivan u.
Vertiko. 5990

Durlacher Allee 10 , 1 Tr .

V^ erdervlätz 31 ist ein mübl.
Mansardenzimmer ioaleickMansardenzimmer sogleich

wer später an einen anständigen
strbester zu verm . Näh . 3 St .
« dH. 6952

Zeumer
'

s

Herrenhüte
Die besten .
Die preiswertesten .
Bei unvergleichbar enormer Auswahl.

6083

Karlsruhe . Kaiserstr . 125/127.

III . S .D . 1153 .
In der Nacht vom 11./12 . März 1913 ,

zwischen 11 und 5 Uhr , wurde etwa 100 Meter
jenseits der Honsellstraße, zwischen Honsellstraße
und Abzweigung , eine hölzerne Schwelle quer
über die beiden Schienenstränge der Güterbahn
Westbahnhof— Maxau gelegt . Es lagen auch
noch Steine und leere Zementsäcke auf beiden
Strängen. 6053

Ich bitte um sachdienliche Mitteilungen.
Der GroDb . Staatsanwalt III .

Durlach .

Cichtbilder-Uortrag
eines Fachphotographen am Palmsonntag , den 17 . März ,
abends 8 Uhr» in der „Festhalle " über seine

Palästinareise
mit hochinteressantem Reiscvortrag über Tirol , Triest,
Mittelländisches Meer, Griechische Inseln , Galiläa , See
Genezareth. Jerusalem , Oelberg, Bethlehem, Jordan , Totes
Meer, Italien .

6088

SV Nahezu 300 Lichtbilder und .Mündiger Vortrag . *

Eintritt 20 Pfg ._ Schüler 10 Pfg .

Schlager -Programmvom 15 . bis
19 . März 1913 .

Imcwzcctwwfttwwcwttzwtwr Mcw tcftttfi

Sensations -Schlager !

Um 2 Uhr nachts .
Kolorierter Eldorado -Sehlager !

f liniinfiaD IfnH Fesselndes Drama aus der röm.
Illlullillnb lull . Geschichte . Wunderb . Farbenkin .

Das Auge der Toden. Prachtvolles Drama.
Indianerstolz . Drama . 6031

Nebst weiteren 8 Nummern.

Billigt Schubwaren!
kaufen Sie stets in nur guten Qualitäten bei

OfKl ßbttdrttl Huhtionsgefcbäft u. Schublager
{ö . iulUju , Mrkr . 4v. beim Hauptbahuhof

Besonders empfehle :

28- 26 Mk . 3 . —, 27 - 30 Mk . 3 .75 , 31—35 Mk . 4 .25 .
Damen-Halbfchnhe mit Lackkappen Mk. 4 .75 . 6052

Damenstiefel, Einzelpaare, mit u . ohne Lackk . Mk. 5 .50 u. 4.50 .

Arbeiter! Asititttflr btaKalbafteiwb .

WeWein
(Panades )

Literflasche 78 Pfg .

MHmln
( Oberhardter )

Litorflasch « 88 Pfg .

Weißwein
Kaiserstühker

L 1 .28 . 1 .« !

stolweln
LIt . rflasche lO Pfg

Rotwein
(Oberhardter )

Literflasche 90 Pfg .

Flaschenpfand 15 Pfg .
empfiehlt 8975 !

in seine « firoi -
lichen Filialen .
Büro «nd Lager

Luisenstr. 34.
Telephon 2826 .

Rabattmarken .

fcjßontpl . Bett 25 und 30 Mk.,
Waschkommode mit Marmor

25 Mark , Plüschsofa 20 Mark .
Kommode 20 Mk., Pfeilerkommode
lb Mk., 1 - u . 2türiger Schrank ,
Spiegel , Koridorständer , Oval¬
tisch . hochh. Bett spottbillig . 5916
Ludwig -Wilhelmstr . 18 , Hof.

8k. g Herrenstrasse Nr. 11
Elite -Programm

für Samstag den 16 . , Sonn¬
tag den 16 . , Montag den
17 . u . Dienstag den 18 . März
unter anderen Novitäten

zum ersten Male
Eine Stunde lang Sul¬

tan. Urgelungene Ko¬
mödie.

in doppelter Gefahr .
Amerikanisches Krimi¬
naldrama .

Der Postbote . Humo¬
ristisches Intermezzo .

Das Opfer . Gross, sozial.
Sensationsdrama in 2
Akten .|

Und noch
4 glänzende Attrak¬

tionen .

Ausgezeichn . , künstlerisch
musikalische Illustration

Dieses hervorrag . Pro¬
gramm wird einen nach¬
haltig . Eindruck auf jeden
Besucher haben u . besteht
nur aus den neuesten Er¬
rungenschaft . auf allen Ge¬
bieten d. Kinematographie .

Probieren Sie meine 579

cHuh'
waren

in bekannt besten Qualitäten und
Paßformen , in allen Preislagen
und Sie werden mein ständiger
Kunde . 5954

Schuhlager
Lustwlgvelrede
Uhlandstr.35 , (Nahe Sofienstr .f

Liebhabern einer guten
Tasse Kaffee empfehlen
wir als besonders
preiswert — garant .
reinschmeckend — unfern ]

Mntlnft -
Kaffee
M. 80 u. 90 a
stets frisch gebrannt aus

Glutluft -Kaffee-
Rösterei m. elektrischem

Betrieb .

iltöt ! 5UXi
! leeren V* Pfund - Düten

l/r Pfund derselben Sorte |

gqr gratis . ' Wt

Senta -

eigene Packung.
Gesetzlich geschützt .

Paket AD Pfg .

Kakao
garantiert rein

^ per Pfd .
von soPfg . an

Mk.

Mk.

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen . 16

Wilhelm Schwab
Dnrlacherstraste 85 .

Snisenstr. 57, 4. St. links,
ist ein gut möbliertes und

ein freund ! Mansardenzimmer
mit 1 oder 2 Betten auf 1 . April
zu vermieten . 6030

ttuisenstr . 23 , 4. St ., ist ein
gut möbl . Zimmer billig zu

vermieten . 6029
Kah -Ukrstklzmag

Karlsruhe . Aus den Wald¬
ungen der Stadt Karlsruhe
werden mit Zuschlagssrist bis
1 . November l . I . versteigert :

Montag den 17 . Marz 1913 ,
vormittags 10 Uhr

im Saale zum Schiff in Dax -
landen :

1 ) Aus dem Distrikt D . V.
Mittelwald r 5 Jffen, 3 Erle»,
1 Maßholder , 1 Akazie. 1 Apfel«
und 1 Birnenstainm , 400 harte ,
51 gemischte und 14 Pappel -
Stere , 11500 harte u . gemischte
Wellen .

2) Aus dem Distrikt Nr . 4 ,
Rappenwörth (am Altrhein) :
136 Forlenklötze mit 72 Fest¬
meter , 2 Eschenste» und 282 Ster
forlenes Scheit - und Prügelhylz .

Das Holz wird von 9 Uhr an
im Distrikt Mittelwald (am
Rheinhafen ) und von 1/,10 Uhr

na a CUnif , .. . . . ian am Altrhein (beim Rappen -

^ lrlchslrano 4 . ~>tOuL 60S9 mörth) vorgezeigt . 6023

öer die Dauer der Aussperrung der
Akaker empfehlen stch tüchtige Gehilfen
zur Kebernahme aller vorllommenden

^ Wal- und Anstreicher - Aröeiten Sei
billigster Berechnung durch Wegfall desWeister-
lohnes. Offerten wollen gefälligst „Schützen-
kraße 58, parterre", abgegeben werden. 6056

MB - UtMiHit
in Klavier , Violine , Harmonium erteilt sehr gründlich
konservatorisch gebildeter Musiklehrer. Honorar monatlich
6 Mark. Unterricht wöchentlich 2 halbe Stunde ».

Kein Klaffen-Unterricht, nur Einzel -Unterricht.
Gefällige Anmeldungen:

per Pfund von

I30
] .60 >
Tafel- I

Wärfchacker
| das Netto -5-Pfd .-Paket |

Mk. 1115

Kristall I 20

I offen Pfd . 23 Pfg . >

I " & m . b . R
lp .4»n hak »on*«
AMiwfHhr
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Frisches

Obst:
Spanische

Mllt- i
dreien

St . 9,6 «• 7 Pfg .
extra A
große St . O Pfg-

WestindischeBananen
Pfund 40 Pfg.

Französische

MW
. 45 50

MM -
Danhen
Pfund so Pfg.

. u m. b. H -
hy*rKAwfscTciu «^

Herren -, Jünglings - und

Kleidung *

flarafakßftiime v.MK.14 .- an
flnrarnplttolö „ „ 3.90 „
Da«r»blllskll „ „ - .95 „
KoKumröcke ,» „ 2.90 „
llnterröcke „ 1.25 «
WhelmU. 34, I.

Bett 25 M ., Kiicheuschrank
und Tisch 12 Mk .» Kommode .
Waschtisch. Schrank billig ab-
,»geben . Ludwig WUHelm -
stratze 18 . Hof. * -057

sind in grossen Sortimenten eingetroffen .

Wir machen speziell auf unser äusserst A t «»
reichsortiertiertes Lager in Herren » r \ ll j | Cr ^ £ £ aufmerksam .

25 verschiedene Herren-Grössen . Preis : 19 - 75 , 23 -50 , 28 -
» 29 -50 , 33 ' bis 93 - *

Spiegel & Wels

Ostern 1913
.

Jeder Arbeiter , Bürger , Beamte
hat zu den Feiertagen Kredit bei Jttmann .

Ich liefere zu billigsten Preisen
bei denkbar größter Auswahl:

Moderne Hmen-Anziige Md Mats
in allen Größen und Weiten , in
prima Stoffen und Verarbeitung . .

Me Knien- nnd BnWn-Anznge
in neuesten Fassons und primaQualitäten

Chice DMen-MnseNnn
wie Kostüm - Kleider , Blusen , Röcke , Jaketts .

Aparte Aeuheiten der Saison .

Ans Eeguente Abzahlnng!
In meiner Möbel -Abteilung finden Sie eine kolossale

Auswahl sowohl in einzelnen Möbelstücken als auch in
vollständigen Wohnungs -Einrichtungen .

Die Iahlungsbe «. r rgungen sind unerreicht günstig
und kann ein jeder die Abzahlungen seinem Verdienst
entsprechend selbst festsetzen .

Mieler-und Kmem»Karlsrch
e. G. m. b. H.

Wir haben auf 1 . J »li l. I . zu vermieten :
Tcherrstrahe Nr . 19 Ir eine Wohnung von einem Zimmerund Zubehör,
Gerwigstraße Nr . 23 IV : eine Wohnung von zwei Zimmer »und Zubehör,
Marienstraße Nr . 7 IV : eine Wohnung von drei Zilsmr»und Zubehör.

Bewerbungen wollen im Bnreau . Ettlingerstraße Nr . Jtbis Donnerstag , den 20 . ls . Mts .. abends halb 7 Uhr.erfolgen, woselbst die Vermietung stattstndet. Ä>8
Karlsruhe , den 15. März 1S13.

Der Vorstand .

6034

LS 3tt « m
KMlrnihe , Kml-Mdrichftr«tze 24.

: t .. :A' l.•-

Karlsruhe
Werderpl.37, ^udwigspl .65

Telephon 484,
Kardtstr .7, Waldhornstr . 48,

IS YudoWraße IS.

Mehl
in nur bekannt hervorragen¬

der Qualität .

Dürrobft
in nur anerkannt feinster

Ware.

Nudeln und
Makkaroni

von erprobter Güte
das Pfd . 80 . 40 , 50 und

« 0 Pfg .

Spezialität :

SchlvarMldnndklu
V» Pfd .-Paket 35 Pfg.

Drei - Glocken - Nudeln
' /, Pfd .-Paket 40 Pfg.

zur gefl . Probe .

Wöheitafiksikriehrlii
findet gute Lehrstelle bei

W. Schütze
Durlacher Allee IS .

Ab 1 . April Amalienstr . 37. "

Diese Woche
bei Einkäufen von Mk. 1.—an : 1 Pfd . Würfelzucker17 Pfg . oder
eine Tafel Chokolade

IO Pfg . billiger
oder

lOBouillionwürfel 10 -z
od>r

1 Pak. Streichhölzer 20 jJ
Alles nur in bester Ware

in der 6028

Mehl- Zentrale.
JtwUftufe * l .

zu verkaufen .
Daxlaudeu .

Theater
Waldstr . 3Ü.

Programm
von Samstag 15 . bis
Dienstag den 18. März 19»

Der zornige
Strassensprenger

Komisch.

Wie die
Blumen erblühen

Naturaufnahme.
Sensationelle Neuheit

„Ulk im Film
“

Herz und Vernunft.
Drama. <■

Faüie-Iournal-
fler Ma.

geheimnisvolle Freier
Drama.

Schauspiel aus dem Leben *.

Charlottes Kätzchen.
Wie ein Kätschen zur Eibe
Vermittlerin werden kaotf
erzälilt ii dm diese amüsant *

Komödie.
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